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gneere heutige ĵ ummer umfaßt mit
dem Onterhaltungsblatt » Blätter mit

zusammen 10 Beiten .

I> ic Wähler -Lifte
liegt vom Montag den 18 . September bis in
klusive Montag den 25 , September zur Einsicht
auf den Rathäusern offen.

Genossen ! Agitiert, daß jeder Wähler sich von
seiner Eintragung in die Wählerliste persönlich
überzeugt.

Oer Parteitag
tritt niorgcn in Jena zusamnien. Mit großem
Interesse sieht nian den Verhandlungen entgegen,
allenthalben aber auch mit einem gewissen Pessimis
mns und dies leider nicht obne Grund . Die Tages
ordunng an sich bietet zu solchem Pessimismus zwar
leinen Anlaß. Soweit über diesen oder jenen Punkt
der Tagesordnung Meinungsverschiedenheiten be

chclwu, können sie in sachlicher Weise zum Aus
trag gebracht werden. Leider spielt seit einigen
Jahren in den sogenannten Parteidiskussionen das
persönliche Moment eine so große Rolle, daß
darunter die Sachlichkeit der Debatten und
Diskussionen erheblich zu leiden hat . Ja , es hat
sich ein förmliches System herausgebildet , per -
f 0 11 1 i cf) e Gegensätze mit dem Mäntelchen der
sachlichen Meinungsverschiedenheit zu umhüllen.
Dadurch wurden die Parteidiskussionen erbittert
und vergiftet , sodaß ein großer Teil der Par
teigeuosseu von der Diskussion über parteitaktische
und theoretische Probleme überhaupt nichts mehr
wisieu wollte. Natürlich kann davon gar keine
Suche sein, daß man Meinungsverschiedenheitenein¬
fach durch den Schluß der Diskussion „ erledigt" .
Diese fragen müssen behandelt werden, es han¬
delt üch nur darum , sie so zu diskutieren, daß ein
ersprießliches Ergebnis dabei heranskommt.

Was der Parteidisknsston wohl ani meisten ge¬
schadet hat, das war die Anzweiflung der Prin¬
zipienfestigkeit seitens einer Gruppe von Partei¬
genossen , die sich im Besitze der allein unfehlbaren

■Wahrheit wähnen , gegenüber jedem Genossen , der
an diese „ unfehlbare Wahrheit " nicht ohne weiteres
glauben wollte. In dieser Beziehung haben sich
insbesondere K a n t s k y und Mehring hervor¬
getan , welch letzterer zudeni durch seine Streitsucht
sich mit der weitaus größten Zahl unserer Partei¬
organe Überwerfen hat . Die Polemiken der Leipz .
Volkszeituug wurden immer gehässiger , sodaß eine
sachliche Diskussion. mit ihr schlechterdings unmög¬
lich geivorden war .

Das Leipziger Parteiorgan hat die Jagd auf
»Porteifrevler" beinahe berufsmäßig betrieben.
Uuter dem Deckmantel des „ reinen Klassenkampf -
starchpunttes" und der „Wahrung unserer Prin -
-kpien " wurde der Parteikrakehl gepflegt , so daß
jetzt fast die ganze deutsche Parteivresse den Ruf

ausstößt : Nun ist eS aber genug , bis
hierher und nicht weiter !

Wir haben von den Auseinandersetzungen der
letzten Wochen zwischen Leipziger Volkszeitung und
Neue Zeit einer- und Vorwärts andererseits in
unserem Blatte gar keine Notiz genonimen. Ange¬
sichts der bevorstehenden Landtagswahlen schien
uns die Benützung unseres ohnehin beschränkten
Raumes zu anderen Zwecken nützlicher und für die
Partei förderlicher. Wir werden uns auch jetzt
nicht in diesen Streit einmischen , sondern begnügen
uns damit , der Hoffnung Ausdruck zu geben , daß
der Parteitag diesen : Trauerspiel ein
Ende macht .

WaS die einzelnen Punkte der Tagesordnung
betrifft, so hätten wir da manches zu sagen . Wir
wollen uns aber auf die Frage des politischen
Massenstreiks , durch welche das ganze Problem
unserer Taktik wieder ausgerollt wird, beschränken.
Die Debatten über die Taktik kommen nicht zur
Ruhe, so lange der Widerspruch zwischen der Theorie
des nicht zu umgehenden politischen Zu -
sammenbruchs und unserer „bewährten Taktik "
besteht . Es würde zu weit führen, diesen Wider¬
spruch hier im einzelnen klarzulegen. Der Wider-
spruch zwischen Theorie und Taktik lähmt die
Aktionsfähigkeit des Proletariats und dies
insbesondere auf dem politischen Gebiete. Diesem
Widerspruch verdanken wir die Vernachlässi¬
gung der Genossenschaftsbewegung ,
er trägt letzten Endes auch die Schuld an den
Differenzen zwischen Partei und Gewerkschaften und
diese Differenzen werden um s0 größer , je
länger die Partei den Widerspruch zwischen der

Susammenbruchstheorie und unserer „bewährten
aktik " ruhig hinnimnit , anstatt ihn auf die eine

oder andere Weise zu beseitigen . Es ist doch klar :
wenn keine Möglichkeit besteht , der Kata¬
strophe , der „ letzten großen Entscheidung " auf
irgend eine Weise aus dem Wege zu gehen , dann
ist unsere jetzige Taktik , sowohl auf dein politischen
als auch den anderen Gebieten der Arbeiterbewe¬
gung, eine grundfalsche . Kann die „Aushöh¬
lung " der kapitalistischen Gesellschaft erst „ am
Tage nach der sozialen Revolution " beginnen,
dann hat es wirklich keinen Zweck , möglichst viele
sozialdemokratische Abgeordnete in die Parlamente
zu senden , dann ist unsere ans praktische und tat¬
sächliche Erfolge gerichtete Arbeit Sisyphos -
a r b e i t ; dann genügen ein Dutzend unserer
besten Redner im Reichstag und die anderen 70
verwenden wir besser zur „ Revolutionierung der
Köpfe " durch die Agitation außerhalb des
Parlaments ; dann also die Konsequenzen
gezogen . Ilio lihodus , liic salta ! Hier ist der
springende Punkt .

Die Arbeiterbewegung geht ihren geschichtlich
und ökonomisch notwendigen Gang . Daran ändern
alle Theorien nichts m e h r und seien sie von
noch so großen Theoretikern ausgeheckt . Die Ge¬
schichte schlägt keine Purzelbäume und wenn man
mit dem Generalstreik nicht die ökonomische
Basis der kapitalistischen Gesellschaft über den
Haufen werfen kann , so auch nicht ihren poli¬
tischen li e b e r b a n . Politik und £ ekonomie
stehen in engster Wechselwirkung zu einander, und
da die politische Macht einer Klasse eben
nichts anderes ist, als der stilistische Ausdruck
ihrer ökonomischen Macht, ist es schlechter¬
dings nicht denkbar, daß das Proletariat mittelst
des politischen Massenstreiks plötzlich und mit einer
„ einzigen großen Anstrengung" in den Besitz der

ganzen Staatsniacht kommen kann. Die deutsche
Sozialdemokratie hat den Gedanken der D i k
tatur deS Proletariats , wie der verstorbene
Genoffe Grillenberger im Reichstag schon
vor mehr als 10 Jahren erklärte, stets abge
lehnt . Die Kautsky'sche Theorie von dem nicht
zu umgehenden politischen Zusammenbruch der
heutigen Klassenherrschaft stützt sich aber nur auf
die Idee von der Diktatur des Prole
tariatS , sie ist die Voraussetzung und der
nicht zu umgehende Zusammenbruch ist nur die
Schlußfolgerung davon.

Um diesen Punkt gruppiert sich die Diskussion
des Problems unserer Tattik .

Wir haben die feste Ueberzeugung, daß , so wie
die Dinge liegen, auch bet der Generalstreiks'
diskuffion nichts positives herauskommen
wird . Ueber rein spekulative Betrachtungen
kommt man dabei nicht hinaus . Der General
streik — auf die von Kautsky und andern beliebte
Wort- und Begriffsspielerei lassen wir uns hier gar
nicht ein — hat für Deutschland jetzt und für ab
sehbare Zeit absolut kein praktisches In
t e r e s s e , zumal wenn er nur in „ revolutionären
Zellen", d . h . also als „letzte entscheidende
Waffe " des Proletariats im Kampfe um die
politische Macht in Betracht kommen kann.

Auf die Dauer kann eine Dreimillionen¬
partei , wie die deutsche Sozialdemokratie , sich
durch solche theoretischen Spekulationen in ihrer prak¬
tisch polllischen Aktion nicht lahmlegen lassen . Das
ist unsere uninaßgebliche Ueberzeugung. Eine
Lösung der sllittigen Probleme muß nach irgend
einer Seite hin gefunden werden . Daß die mo¬
derne Arbeiterbewegung nicht mehr in überwun¬
dene Stadien zurückfällt , beweist die Entwicklung
auf dem gewerkschaftlichen und genossenschaftlichen
Gebiete , das . beweist auch die Praxis der poli¬
tischen Arbeiterbewegung.

In Jena wird es sich also vor allem darum
handeln, 1 . dem parteiverwüstenden Treiben der
Leipziger Volkszeitung Einhalt zu gebieten ;
2. offen und klar auszusprechen, daß es ein grober
Unfug ist, jeden Parteigenossen , der mit den
K a u t s k y 'schen Ansichten sich nicht in allem und
jedem befreunden kann, qua «: als einer» un¬
fähigen oder zuni mindesten unklaren , nicht
„ ökonomisch-politisch" geschulten Menschen zu charak¬
terisieren . Die Sozialdemokralle kann und loird
niemals ein unfehlbares Parteipapsttum anerkennen,
weder ein „ökonomisch-politisches " , noch ein „ ethisch -
ästhellsches" .

Die von K utsky beliebte Form der Diskussion ,
seine oft an den Haaren herbeigezogenen Begriffs-
konstrnkllonen tragen wahrlich nicht zur Klärung
über die sllittigen Probleme bei, sie haben nur
Verwirrung der Köpfe zur Folge gehabt.
Niemand hat bis heute die Notwendigkeit der
prinzipiellen Durchbildung der Massen ,
der Revoluttonierung der Köpfe in Zweifel gestellt ,
ganz im Gegenteil ; niemand will den
Klassenkampfcharakter der Partei und
der Gewerkschaften aufgeben ; niemand
will sich mit R e f 0 r m e n an dem Bestehenden
begnügen . Das alles sind Behauptungen ,
für welche die reale Unterlage fehlt, willkür¬
lich e U n t e r st e l l u n g e n , die gemacht wurden,
um diejenigen Genossen zu diskredilleren, die hin¬
sichtlich des wahrscheinlichen Gangs der politischen
Entwicklung anderer Ansicht sind als Kautsky
und die Genossen , die sich um ihn herinn grup-
Pieren .

Nicht um daS Endziel dreht sich der Streit ,
sondern um den Weg zum Endziel , um di»
Taktik , die anzuwenoen und einzuschlagen ist,
mn auf dem kürzesten Weg zum Endziel zu
gelangen.

Sind wir erst so well , daß diese Tatsache
anerkannt wlld , dann kommen wir mit der Dis¬
kussion über die Frage der Takttk nicht nur in
das richllge Geleise, wll werden dann auch endlich
einmal damtt einen Schritt vorwärts kommen.
Wir wollen hoffen, daß die Verhandlungen de-
Jenaer PatteitagS in dieser Beziehung wenigster̂
einen praktischen Erfolg haben. W. K.

fen

f )ochzeit
^ Eine Bauerngeschichte von Ludwig Thoma .

®) IRachdruck Verbote».!
(Fortsetzung.)

»Aba a Stockwnrst waar it schlecht ? " fuhr Feichtl
fon.

»Na , i mog it, " erwiderte Emerenz, „ eS werd
spot . Schaug ma , daß ma'r auf Pellham

emnla ."
„Also geh ma zua . Aba schad is . Da Strirner

>nacht feine Stockwürscht . "
»Ko scho sei ; in Pellham werd's aa was

gebn."
»Des scho ; jetzt Ham ma no leichte dreiviertel^ ind zum Geh' !"
deim letzten Haus wußte Feichtl wieder etwas

hn N ^ en . „ Des is beini Griebler . Der is aufa Gant. Enierenz, weil er an Bankzins it zahl'n
In a 'ra drei Wocha iS d ' Vosteigerung. I

»>oab aba, daß eahm sei Schwoga auf d' letzt do
£0, » mol aushelft . Da Mo is fleißi , aba s ' Wei" ngt gor nix . De holt oa Maß Bier nach der
^ wern bei'n Wirt drent, und jeden Tag is s '

Helsa thuat gor nix . Er hat 's scho so
is g 'schlag'n . daß s ' ganz verzagt g

'wen
uoa an nächsten Tog is des nämli g

'wen .
hot's nnt 'n Schnaps o 'gfangt, do werd 's bal

«vr fei. "
» vjö net schad drum, " sagte Einereuz.
--Ea g

'wiß it . Wann 's nur g
'rad vor a drei

Printe ^ ohr o' kratzt waar , nacha hätt sie da
110 hbffa finita . Jetz is nimma viel zu

'n

> allemal a Kreuz, bal sie nix is . Bei
- Nachbarn z

' Eielsriad is aa so oane g'wen;
W t§ aIte Jahr bessa z

'ruckganga . I woaß it ,
11 no, oda is a scho vosteigert .

"
„ < 0 hast recht, Emerenz ; bal koa Zusammhalten

.- de an Hof , is glei vorbei . Gor aus bei
fcoi « * r

1
?' S ' Troad hot koan Preis , d ' Deanst-

^ rosten so viel , daß s ' ganz aus is , und d '
» D,̂ rn wer» ' allawei mehr« . Da hoast 's z

'samm-- Uben , stnscht geath's dabi."

„Des hört mi heunt oft sag '» . Feichtl .
"

„Es is oba 'r aa wohr. Es is nimma wie vor
dreiß '

g Jahr , wo da Schaffel Woazen uach'n alten
Geld achtadreiß'g un vierz'

g Guld 'n kost hat. —
Do schaug hi, Emerenz , siegh '

st do liegt Pell¬
ham .

"
Die Straße war ziemlich augestiegen, und sie

hatten jetzt den Buckel eines Hügels erreicht , von
dem aus sie in ein weites Tal hinabschauten. Gegen
die Amper hinauf sahen sie ein freundliches Dorf.
Um die Kirche mit ihrem schlanken, spitz auslaufen¬
den Turm lagen etliche zwanzig Anwesen , die
meisten recht behäbig und stattlich .

„ Siehg '
st, des is Pellham, " wiederholte Feichtl ,

„ und do , wo d ' hischaug'st, von da Kircha a
wengl rechts , der größer, des is an Reischel sei
Hof . "

„ Der schaugt si aba groaß 0, " meinte Emerenz.
„ Der is aa net kloa . D ' Hirwa is sauba bei-

nand . I ho dir nix schlecht
's verrat '»,

" sagte der
WatzlingerSchäfer mit einer gewissen Befriedigung.
Die beiden gingen frischer dahin und kamen bald
nach Pellham vor die Gast- und Tafernwirtschaft
des Marlln Schinkel . Feichtl hielt es für gut, hier
einznkehren und erst nach dem Imbiß zu überlegen,
wie man die Sache weiterhin am besten mache.
Sie betraten die Gaststube, in welcher nur wenige
Leute saßen . Am Ofeutische waren zwei Manns¬
bilder in halbstädtischen Anzügen, denen man gleich
ansah , daß sie sich mit dem Viehhandel beschäf¬
tigten. Sie kannten unseren Feichtl und begrüßten
ihn vertraulich, während sie die fremde Erscheinung
der Emerentia Salvermoser mit prüfenden Blicken
musterten.

„Bist do , Spitzbuamschäfa? " sagte der eine .
„Was sagt denn dei Alte , balst du mll andere

Weibsbilder umanand laafst ?" fragte der Zweite,
und schob ihm sein Bierglas hin, damit er ihm
Bescheid tue.

Feichtl nahm die Scherze günstig auf. „Mi san
de junga Weibsbilder halt aa liaba wie de alten, "
sagte er und tat einen kräftigen Zug aus dem
dargebotenen Glase. Er wischte sich mit dem
Handrücken die Biertropfen aus dem Schnurrbart .
„Gsundheit, Atzenhofer, " sagte er noch ; „hast was
kaaft?"

„Ja , an Stier hol'n ma beim Spanninger . Sitzdia a biffel her zu ins . "
Feichtl sah sich nach seiner Schutzbefohlenen um,

die bereits an einenr andern Tische Platz genomnieu
hatte.

„Es gcaht it, Atzenhofer . Sie möcht alloa sei
mit mir, weil ma ’r a G 'spusi Hamm mitanand, "
sagte er und blinzelte lusllg zur Emerenz hin-
über.

„ Des glaub i dir aufs erst 'mal , du Bazi, du
ganz schlechter, " schrie der Viehhändler und lachte
über seinen Spaß , daß er krebsrot im Gesicht
wurde.

Feichtl schob sich neben Emerenz auf die Bank.
„ I kenn de zwo guat , sagte er, der oane is da
Rotteusußer Kaspar von ASbach, und der ander
is der Atzenhofer vo Bruck. Mir Hamm scho viel
g

'handelt mitauaud . — Jetz b 'stell 'n ma 'r ins aba
was, Emerenz ! Heda Wirtschaft , Herrschaftsackcra ,
rührt si gor nix ? "

An der Schenke erhob sich eine niürrisch auS -
sehende, schlecht gekämmte Kellnerin . Sie strickte
eifrig an einem laugen wollenen Strumpfe und
schickte sich erst zum Gehen a» , als sie mit der au-
gefaugenen Nadel fertig war . Sie legte das
Strickzeug vor sich hin und näherte sich langsam
den neuen Gäffen. „Was mög ' S denn ? " fragte
sie und stocherte mit einer Nadel in ihren Zähnen
herum.

„Habt 's loas zu 'm essen ? " fragte Feichtl.
„Zu'n essen ? Na , do Hamm ma heunt no net

viel .
"

„Habt 's koane Stockwürscht ? "
„Na , Stockwürscht, Hamm ma koa, aba a paar

Regensburger san no da von gestern , und an
Emmentaler . "

„Koa Voresseu net ?"
„Jo , a Voressen is aa no da .

"
„Nacha bringst ins zwoa, und a Bier möcht 'n

mir aa .
"

„I — jaantwortete die Kellnerin , welche
während der Zeit die Salvermoser von oben bis
unten abgemustert hatte . Dann kehrte sie um
und schleifte langsam auf ihren abgetretenen
Pantoffeln durch die Stube in die Schenke , aus
der sie nach allerhand geheimnisvollen und lang - !

Martei und Gewerkschaften
betitelt sich ein Arllkel der Bergarbeiterführers
rmd Reichstagsabgeordneten Hue in der Neuen
Gesellschaft. Wir eillnehmen dem mehrere Spalten
langen, hochintereffanten Arllkel folgendes :

Wer vor etwa» mehr al» 10 Jahren d»n Gewerk¬
schaften empfahl , aus dem enge« Rahmen der spezielle «
Beruf » organisation herauszutreten und sich auch mn
Fragen der sozialpolitischen Gesetzgebung zu befassen , der
lief Gefahr, von führenden Patteigenoffen böser Ab¬
sichten gegen die Integrität der Pattei angeklagt zu
werden . Die bekannten Ouarckschen Vorschläge und ihre
Befürworter haben damals eine heftige Gegnerschaft
hervorgerufen, deren merkwürdigste » Argument war , die
Generalkommission der Gewerkschaften hege „dunkle
Pläne " , sie wolle eine „Nebenregierung" etablieren .

Und doch liefen die QuarckschenVorschläge nur hinaus
auf die Befürwortung, daß die Gewerkschaftskongresse
als Anreger und Begutachter sozialpolitischer
Gesetze bezw . der gesaniten Arbeiterpolitik sich betätigen .
Heute gilt der Gewerkschaftler als „Reutralitätsdusler ",
der ein Verhältnis ' zwischen Partei und Gewerkschaft
befürwortet, wie e» vor einem Jahrzehnt schon al»
Einrichtung einer „ Nebenregierung" verworfen wurde.
Was damal» zu viel war, soll heute zu wenig sein , ob¬
wohl sich im Wesen der Dinge nichts geändert hat .

Vergleicht inan unsere Gewerkschastspresse von heute
mit der vor einem Jahrzehnt , so wird man finden, daß
die Gewerkschastsblätter sich gegenwärtig in einer
intensiven Weise mit politischen Angelegenheiten be¬
schäftigen, wie das früher nicht entfernt der Fall war .
Trotzdem lesen wir jetzt in langwierigen theoretischen
Abhandlungen, in unserer Gewerkschaftsbewegung
träten immer stärker „ nurgewerkschastliche " Tendenzen
auf. . . . .

Im Jahre 1894 gaben die gewerkschaftlichen Zentral -
verbände an Streikunterstützung188 980 Mark auS ; 1904
kostete sie der direkte Kampf für die Arbeiterrechte
8869 519 Mark. Der Streik ist doch wohl die zurzeit
schärfste Form des Klassenkampfes ; der Generalstreik soll
a sogar ein Allheilmittel gegen die Klassenherrschaft
ein , tveun man seinen begeisterten Lobrednern glauben

darf. Run wohl , die gewaltigeZunahme unserer Streik¬
kosten kann nicht als Zeichen zunehmender Verflauung
des gewerkschaftlichen Kampfcharakters gelten, und doch
soll er nach jenen gelehtten Untersuchungen ganz heillos
abgeflaut sein.

Leben diese gelehrten Krittler unserer Gewerkschafts¬
bewegung in Neuseeland oder Island ? Nein, sie sollen
sicherem Vernehmen zufolge in Deutschland wohnen, wo
der Gewerkschaft-Kampf gegen die organisierten Scharf¬
macher zurzeit auf der ganzen Linie tobt . In dem
Deutschland leben unsere Getverkschastskritiker , dessen kon¬
servativste Gewerkfchastsgruppe , die Hirsch - Dunckersche,
jetzt in ihre» eigenen Reihen eine lebhafte Opposition
gegen die „alte Richtung " der Harmonieapostel erfährt ;
wo auch trotz eifrigen Bremsens der bekannten Gönner
in den christlichen Gewerkvereinen die Debattierung
eigentlich politischer Fragen größeren Umfang annimmt .
Es herrfcht ein erbitterter wirtschaftlicher Kampf, niemals
zuvor sind größere Streiks geführt worden. Auch die
bekanntesten „Neutralitätspfaffen" warnen vor der Hin¬
gabe an die Rurgewerkschastlerei — unsere Zionswächter

ivierigeu Hantie- »gen zwei schlecht aussehende,
schaumlose He Mer hervorbrachte. Hierauf
zog sie das Fenper , welches in die Küche hinaus -
giug . in die Höhe rmd schtte mit schriller Stimme :
„zwoa Voresseu kttag i . " Da sie anuehmen
konnte , daß ihr Befehl nicht' übermäßig schnell
vollzogen wurde, setzte sie sich einstweilen wieder
an ihren Platz und begann eine neue Nadel an¬
zustricken.

Nach einer Weile klapperte das Küchenfeuster und
irgend jemand schrie : „ Kathi ! Kathi ! "

„J - ja !"
,,S ' Voressen is do.

"
Die Kellnerin legte mißmutig ihren Strumpf

beiseite , zog eine Haarnadel aus ihrem Hinter¬
kopfe und begann wieder hefttg in ihren Zähnen
zu .arbeiten. Als sie damit fettig war , versuchte
sie die zwei Teller in die eine Hand und die Bier¬
gläser in die andere zu nehmen. Es ging aber
nicht, und so mußte sie sich entschließen , den Weg
zweimal zu machen .

Feickitl hieb kräftig ein, und auch Emerenz zeigte
guten Appetit . Nach beendigter Mahlzeit gttffen
sie die Beratung auf , im Flüstettoue , weil sie be -
merkten , daß sowohl die Viehhändler als die Kell¬
nerin angestrengt zu ihnen herüber horchten . „ Wia
macha mir's den . Emerenz? " wisperte Feichtl. ES
waar do guat, wan der Reischl a Botschaft hätt ' ,
daß mi kemma .

"
„Besser waar 's scho . "
„ I hob mi denkt, ob mir vom Wirt wem umi»

schicken ; aba woast Emerenz, dem müaßten wir
an Nama sag'n , und nacha , der Wirt tat aa was
spanna.

"
„Na , des geatzt it , Feichtl . Do iS g scherdter,

mi macha eahm gor nix z
'wissen. "

„ Des is aa nix ; do k?unt er si net aus , bal mi
kemma . Paß auf. des best is . z

'erscht geh i zun
Reischl umi, und nacha hol i di . "

„ Ja , aba des spannen's aa .
"

„Na, na , mei Liabe ; des ko i scho so macha,
daß koa Mensch nix mirkt. Do is jetzt a so da
Wirt . Ter wird bal zu ins herkemma und möcht
ins ausfrag 'n . I laß ' n recht o 'laffa , daß de
andern aa hör 'n . "

(Fortsetzung folgt.)
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aber entdecken „ Ruhebedürfnis'
, „ Äbflauung" , . Tendenz

zur Nurgewerkschaftlerei ' bei den Gewerkschastsleitern.
Die solche Entdeckungen machen, haben die

geistige Perbindung mit der Volksbewegung ver¬
loren . Sie find wohl hypnotisiert von ihren theoretischen
Tiftelcien und sehen deshalb den Wald vor lauter Bäumen
nichfl

Ter „ Nnarcho -Sozicilismus" ist ein Produkt der de
st r u k t i v e n Kritik , die in unserer Partei mit einem
Eifer betrieben wurde, als gälte eS, d«n Parteigenossen
und Gelderkschaftskollege » jede Zuversicht auf den bleiben¬
den Erfolg einer intensiven politischen und gewerkschaft¬
lichen Organi 'ationSarbeit zu rauben . Um eine wertlose
Sache bemüht man sich nicht. Tie Kritiker werden nicht
zugcbc » , dag sie die Aktionsunlust förderten ; sie werden
mir sagen , ich sei auch ein „ Verächter der Theorie" . Ich
entgegne : theoretische Untersuchungen und Diskussionen
sind nottvendig und können nicht zu zahlreich sein. Wer
aber mit nüchternem Kopf die letztjährigcn „ theoretischen "
Flohknackereier: gelesen, dem mutzte Goethes Wort ein¬
fallen von der „ grauen Theorie "

; auherdem kam ihm
zum Bcwutztsein , wie sehr die an bürgerlichen Litteraten
häufig getadelte und verspottete Gelehrtenrecht -
Hab e r c i auch unsere Theoretiker ergriff. . . . Darum
auch der erbitterte Unmut in Parteikreisen über
das Litteratengezänk , welches mit einer Selbstgefällig¬keit und Gründlichkeit geführt wird, als ob wir ohne
diese Zänkerei gar nicht leben könnten . Es herrscht
insbesondere in GcwcrkschaftSkreisen absolut keine
Verachtung der Theorie , wohl aber weise» wir
zurück die Anmaßung der Theoretiker , losgelöst
von der Praxis , ihr die Wege vorschreibe« zu
wollen in Fragen , die noch jederzeit und überall
durch die Praxis entschieden worden sind .

Dann die „Distutierung deS Generalstreiks" . Will
eine Gewerkschaft gewisse Richtlinien der Kampfestaktik
bei kommenden Streiks ziehen , so geschieht das in v e r -
traulichenKonferenzen , damit die Unternehmer
nicht bis ins kleinste den Feldzugsplan der Arbeiter
kennen lernen. Unsere grotzcn Generalstreikstheoretiker
wünschen aber gerade, daß recht gründlich , auf Partei¬
tagen und Gewerkschaftskongressen , vor der ganzen Welt
gesagt werde , unter welchen Voraussetzungen der Ge¬
neralstreik einsetzen müsse, wie wir auslegen, wie wir
unsere Klinge führen würden. Eine solche „ Taktik "
kann nur befürworten , wer keine Ahnung hat von
der Praxis des proletarischen Kampfes und auch
nicht bedenkt , daß man die Proletarier ihren
lauernden Feinde » ans Messer liefert , wenn man
z« einem Geschäft des theoretischen Kalkulators
macht , was nur eine unberechenbare revolutionäre
Situation gebären kann ! „ Bereit sein ist alles !"
übersetze ich dahin : Massenorganisation für
alle Fälle ! Ob ein Generalstreik zur Verteidigung
der Volksrechte geboten ist , oder ob es nicht noch schärfere
Mittel als die bloße Arbeitseinstellung gibt, das mutz
sich im gegebenen Augenblick entscheiden. Heute kann
man in unserer Parteipresse sogar Empfehlungen einer
„ Taktik " le 'en , die Friedrich Engels schon in
seiner Schrift über „Die Bakunisten an der Arbeit"
schlagend als a n t i r e v o l u t i o n ä r , direkt reak¬
tionär nachgewie

'en hat . Gegen eine solche , die Or¬
ganisation zerrüttende Propaganda hat sich Bvmelburg
in Köln gewandt, und ich versichere : meinen ganze «
Einfluß auf die Bergarbeiter werde ich aufbieten ,
um zn verhüten , daß sie sich durch hyperncrvöse
Empfehler einer den geheimsten Wünsche« der
Reaktion entgegenkommenden Kampfcsmethode in
eine Situation drängen lasse !», wo sich die Prole¬
tarier nur blutige Kopfe und Vernichtung ihrer
mühsam ausgebauten Organisation hole » können k
Ohne die Geioerkschasten — die fo oft von Nurpolitikernals „ minderivertig" abgetan sind — ist aber der Plan
der illusionsreichen Generalstreikspropngandisten über¬
haupt nicht ausführbar . Erklären sich die Ge-
werkschaftslciter gegen die angeblich „ neue Taktik "

, daun
ist sie von vornherein unpraltizierbar , auch wenn die
Hetze gegen die „ Eewertschastsbureaukraten" weitere
„Erfolge" zeitig' «.

Viel nützlicher, wie das Herunterreitzen der „ ver¬
sumpften " Gewerkschafter , ist für die Förderung der
Volksiniercfsen eine kollegiale Verständigung über die
in einem gegebenen Augenblick zu unternehmendenSchritte.Der Beschluß des internationalen Kongresses über die
Maifeier sitzt lote ein P f a h l i in Fleische der
Arbeiterbewegung . Er ist ein Schulbeispiel für
die Gepflogenheit solcher Arr zusammengesetzter Kongresse .
Beschlüsse zu fassen, oh n e R ü cks i ch t a u f d i e r e

'
a l e n

M a ch t v e r h ä l t n i s s e . Es war die Leitung der
sozialdemokratischen Partei , die sofort den Maifeier-
beschlptz von Paris „ revidieren" mußte. Damals war
die Gewerkschaftsbewegung noch schwächlich , die Gewerk¬
schaftsführer konnten damals nicht, getragen von dein
Verantivortlichkeitsgeftihl, welches mit der Zunahme der
Organisationen sich naturgemätz verstärkt, ihre Bedenken
argen die A r b e i t s r u h e am 1 . Mai äutzern . Damals
s.chite dafür unsere Parteileitung diese Verantwortung
aus sich lasten und tat , was sie tim mutzte . Heute
wünsche » die v e r a n t w o r t l i ch e u Gewerk¬
schaftsführer keine Abschaffung der Mai¬
feier , sondern nur eine Form derselben ,die den u » ab >v eisbaren Bedürfnisfen der
Gewrrkschaftstaktik Rechnung trägt . Heute
ruht die Last ans den Gewerkschaften , ihre Leiter tun
nur , was früher der Parteivorstand tat . Will man das
als „Arbeiterverrat "

, „ Versumpfung"
, „ Krämergeist"

„brandmarken"
, so wird inan uns nicht gerecht, sondern

weckt Erbitterung . Man stelle diejenigen Gewerkschafis -
genossen, die in Versaininlungcn und Presse über ihre
nichtsnutzigen „ Gewerkscbaftsbeamtcn" herzichen , an die
Leitung der Verbände und recht bald sind aus den jetzigenKritikern überzeugte Freunde einer Aenderung der Mai -
feierreforin geworden. Das machen die unverrückbaren
Tatsachen , die Personen spielen sekundäre Rollen. Kann
man das nicht begreifen, oder will man unter allen Um¬
ständen in der Maifeicrfrage „ Biegen oder Brechen ",will man über die Köpfe der verantwortlichen Gewerk¬
schaftsleiter beschließen, so ist vielleicht dem „ Machtkitzel"
Genüge geleistet , aber die Maifeier ist auch be¬
graben !

Täusche man sich nicht, benütze man die in einigenStädten angenommenen Protestrejolutionen gegen denKölner Gewerkschaftskongreß nur ja nicht als allgemein
giltige» Gradmesser für die Massenstiminung. Wird inder Maiseierfrage ein Strasbeschlutz gegen die „ Eewerk-
schaftsbureaukratcn" gefaßt, so schallt es aus dem Wald
heraus , wie rnan hincingerusen. Gewinnen die Leute in
Jena Oberwasser, die - nach ihren bisherigen Leistungendie Meinungsverschiedeuheiien mit Kaiserschnitten zu
„schlichten" geneigt sind, dann werden wir den Arbeitern
schon begreiflich zu machen wissen , wer keine Verständi¬
gung unter Kollegen , sondern den Kampf gegen das
eigene Fleisch und Blut wollte.

H u e redet zum Schlüsse seines Artikels der kollegialenVerständigung zwischen Partei und Gewerkschaft dasWort :
Gebe man der Gewerkschaft was ihr gebührt, die

Gewerkschaftler üben dann gern Gegenseitigkeit . Gerade
weil wir die hunderterlei Hemmnisse des Bolksfort-
schrittes tagtäglich in der Praxis kennen lernen, solltendie Nurtheoretiker über unsere Einwände nicht wegwerfendurteilen, sondern sich erinnern, daß die Praxis dieMutter der Theorie ist . Nicht gegen dieThcoriewenden wir uns, sie mutz rückwirkend unsere Praxis be¬
fruchten . Aber die T h e o r e t i s i e r e r e i , die alle

. Tage ein „neues Mittel" entdeckt, und alle , so nicht gleichmittun, rinschachtelt in wer weiß wie viele „ Nietungen "
dabei vergessend , daß wir umringt sind

. , infamen Gegnern, diese Kritikasterei
ist direkt schädigend und unfruchtbar. Sie lähmt
die Arbeilsfreudigkeit und hat schon viele unserer Besten
unsäglich verbittert . Sie treibt zu Konflikten
»wischen Gewerkschaft und Partei , sie erzeugt den Nähr¬boden für die V e r a ch t u n g der grundlegenden gewerk-
söhastlichen und politischen Kleinar - eit . Ich kenne auch
«in „ neues Mittel "

, welches uufeytoar unfern Sieg ver¬
bürgt , eS heitzt : Einig keit macht starkl

und „ Ismen " ,
von rücksichtslos

Badifche Politik .
Schnlstatistik.

Nach der neuesten Feststellung betrug der Stand
der Schülerzahl auf 1 . Juni 1905 an den badisch
Gewerbeschulen 8710 pflichtige Schüler , uild 7
Gäste und an den gewerblichen Fortbildungsschulen
2379 pflichtige Schüler und 152 Gäste.

Rielasinge « , 15 . Sept . An der kürzlich hier
abgehaltenen sozialdemokratischen Versainmlung be
teiligte sich u . a . ein Herr Graf aus Arien. Jetzt
sagt das Zentrmnsblatt von Singen :

Herr Graf , „ künftiger Bürgermeister von Arlen
ist nämlich gottlob kein Zentrumsmann , hiergegen
verwahren wir uns entschieden, sondern ein wasch¬
echter Liberaler , sogar schon gewesener liberaler
Turchfallskandidat. Und wir können auch nicht glauben,
datz es Zentrumsleute gewesen find , die sich diesem
Herrn als Garde gegen die „ rote Gefahr " in Rielasingen
hergegeben haben.
Das letztere wird allerdings glaubhaft versichert .

Schon vor der Versammlung hörte man gewisse
Andeutungen, und wenn es nicht zu heftigeren
Auseinandersetzungeilkam, dann gebührt dafür das
Verdienst nicht der Zentrunlsgarde . Herr Graf hat
übrigens sich in seiner Ertviderung derart geäußert,
daß man seinen „ liberalen " Standpunkt nicht er¬
kennen konnte . So ungefähr konnte auch ein Zen
trumsmann gesprochen haben, allerdings kein Zeichen
liberaler Prinzipienreinheit !

Candtagswahlbenegung .
Ueber die Karlsruher Block-Kandidaten

weiß der Badische Beobachter folgendes zu be
richten :

Vielfach wundert man sich darüber , daß der Block
in Karlsruhe seine Kandidaten noch nicht aufgestellt
hat . Es scheint da allerlei Schwierigkeiten zu geben .
In einer Vertrauensmännerversammlung der National -
liberalen wurde, nachdem zuerst der jungliberale
Dr . Knittel als Kandidat für die Oststadt (1 . Bezirk )
genannt war , Herr Nechnungsrat Rothenacker
vcrgeschlagen , der eifriges Mitglied des evangelischen
Bundes ist und die Wahlarbeit hier organisiert. Ob
das nun manchen zu gefährlich erschien oder ob andere
Gründe maßgebend waren, Herr Rothenacker wurde
schließlich abgelehnt und Herr HoffattlermeisterO st e r t a g ausgestellt . Herr Ostertag ist Katholik, ist
aber imnier mit den Karlsruher Nationalliberalen durch
dick und dünn gegangen. Im zweiten Bezirk , den die
Nationalliberaleu bezw . der Block wahrscheinlich halten
werden, wird jedenfalls Rechtsanwalt Abg . Binz
Kandidat werden. Vom dritten Bezirk erzählt man
sich, daß der bisherige Abg . Frühaus abgesägt
worden sei , lveil er sich in der Klosterfrage durch seine
frühere , dem Zentrnmsstandpunkt entgegeukoinmeude
Stellungnahine festgelegt habe. Für Früh auf sei
Stadtrat Dr . Weil !

'
aufgestellt , der früher in der

Klosterfrage eine schivankende Stellung einnahm,
heute sich aber auf den jungliberal kultur -
kämpferiscken Standpunkt eingerichtet habe. Für
den 4 . Bezirk wird wahrscheinlich Herr Bletz (Denxo-
krat) kandidieren.
Wie wir bestünnit wissen, haben sich auch gegen

Herrn Stadtrat O st e r t a g sehr starke Einflüsse
geltend gemacht . Nne Kandidatur Ostertag war
schon früher in Aussicht genornmen , man hat sie
aber wegen der Gegenströmungen zunächst nicht
aufkvmmen lassen wollen. Erst nachdem verschiedene
um biq. Annahme der Kandidatur angegangene
Herrn dankend abgelehnt hatten, kam Herr
O st e r t a g an die Reihe . Ostertag ist ein g e -
t a u f t e r Katholik , aber mit den national -
liberalen „ guten Katholiken "

, die nur bei
festlichen Anlässen und da nur , wenn ihnen ein
reservierter Platz zugewiesen wird, in die
Kirche gehen , macht man heutzutage keine politischen
Geschäftchen lnehr.

Professor Köhler, der abgesägte Zentrumsabge-
ordnete des Bezirks Eberbach - Buchen , wird
nun doch kandidieren. Diesmal ist es die Zentrums¬
presse selbst, welche diese Nachricht der Oeffentlich -
keit unterbreitet .

Die Kandidatur des Dekans Dieterle scheint
demnach doch nicht so allgemein begeistert aufge-
nominen worden zu sein, wie es die Zentrums -
presse zuerst darzustellell versucht hat.

In Mannheim haben die Nationalliberalen im
4 . Bezirk den Fabrikanten E . M a y e r und im
6. Bezirk den Fabrikailten G. Esch aufgestellt. In
den drei übrigen Bezirkeil kandidieren vom Block
zwei Deniokraten und ein Freisinniger.

Bruchsal . Vom Montag ab liegt hier in 4 Bezirken
die Wählerliste auf . Tie Hauptliste liegt auf dem Rat¬
hause . Genossen , seht die Listen nach, man kann dies,
wen » nicht anders möglich, auch von 12 — 1 Uhr . Wer
nicht in der Liste steht , darf auch nicht wählen.

Pforzheim . Die Wählerlisten tverden
vom nächsten Montag ab im Rathaus , sowie in
jedem einzelnen Distrikt ausgelegt . Die Gesamt¬
zahl der Wähler beträgt bis jetzt 8737 ,

"davon
wohnen irn 47 . Kreis 4414 , iin 48 . Kreis 4323 ,das sind ca . 1200 Wähler mehr als im Jahr 1903 .

Vom Dienstag , 19. September ab liegt die
Wählerliste zur Einsicht für jedermann in der
Restauration zuin Tivoli , für den Stadtteil
Brötzingenim G r ü n e n Bauin auf. Versäume
kein Parteigenosse , sich zn überzeugen ,ob er in der Wählerliste steht .

- u Konstanz , 18 . Sept . Zur Landtagswahl hat
unsere Gemeindebehörde eine schöne Neuerung eingeführt.
Jeder Wähler erhält von der Stadtratskunzlei eine Post¬
karte z u g e st e l l l , worin mitgcteilt wird, daß der¬
selbe in der Wählerliste eingetragen ist, und in welchem
Wahlbezirk der Wähler zu tvählen hat . Derjenige Wähler,
welcher nun feine Postkarte erhält , ist auch nicht in die
Wählerliste eingetragen, kann und mutz seine Eintragung
sofort beantragen . Der Stadtrat hat auch obiges in den
Zeitungen in großen Inseraten bekannt gegeben , fo daß
derjenige, welcher jetzt nicht in die Wählerliste hinein-
komint , selber schuld ist. V o n D i e n S t a g , den IS. ds.
an, liegt auch in derHelvetia eine Wähler -
liste auf .

Landtagswähler sind es diesmal 3724 , bei der ReichS-
tagswahl 4871 , macht 847 weniger.

Parade einen so pyramidalen Parademarsch ge
macht , daß Wilhelm ll . sofort folgenden Gnaden
erlaß aufsetzte :

In Anbetracht der vorzüglichen Leistungen »»einer
Garderegimenter, beabsichtige ich, denjenigengerichtlich
bestraften Mannschaften des zweiten bezw . dritten
Jahrgangs , sofern solche sich nach Verbüßung ihrer
Strafe gut gefiihrt haben, das Nachdienen ihrer Straf¬
zeit aus dem Gnadenwege zu erlassen . Die Herren
Regimentskoinlnondeurewerden ersucht, die in Betracht
kommenden Mannschaften umgehend hierher nainhast
zu machen.
Das ist ilumerhin etwas neues , wegen guten

Parademarsches Begnadigungen eintreten zu lassen.
Gute Leistungen in: Felddienst haben bisher diesen
Erfolg nicht gehabt. Der nächste Schritt wäre nun.das Regiment, das den besten Parademarsch macht,im Kirchengebet mit aufzunehmen.

Die sensationelle Begnadigung ist deshalb be
denklich, weil jetzt natürlich der Paradedrill noch
verschärft werden wird. Daß darunter die Kriegs
tüchtigkeit ebenso sinken wie die Rate der Soldaten
Mißhandlungen und Soldatenselbstmorde steigern
muß , braucht man Kennern der Verhältnisse nicht
erst ailseinanderzusetzen.

den 24 . ds . Mts ., zur Verfügung gestellt , obivohl nusletzte» .

Deutfcbes Reich*
Ueber die Wirkung der Fleischtenernng

auf das Berliner Schlächtergewerbe
wurde beachtenswertes Material in der gestrigen
Jnnungsversammlung zur öffentlichen Kenntnis
gebracht . In den letzten Monaten haben den
Fleischereibetrieb 172 Meister der 4 . Steuer¬
stufe und 17 Meister der 3 . Steuerstnfe anfge
geben. Von Meistern der ersten und zweiten
Steuerstufe liegen noch keine Meldungen vor, dochwurde hervorgehoben, daß ans diesen Steuerklassen
infolge der jetzigen Verhältnisse außerordentlich
viele Meister bis in die letzte Steuerstufe Überge -
gangen seien, deren Besteuerung also von 144 Mk .
auf 16 Mk . zurückgegangen sei.
Begnadigung wegen guten Parademarsches ,
das ist das Neueste vom Felde der pzilitärischen
Ehren. Die Garderegimenter haben bei der Hetbst-

Hueland .
Ungar«.

Eine graste Demonstration für das allgemeine
Wahlrecht

fand gestern in Budapest statt. Von frühen Morgen¬
stunden an herrschte in der Umgebung des Parla¬
ments lebhafte Bewegung. Die Straßen wurden
abgesperrt. Starke Polizeiaufgebote besetzten die
Zugänge zu dein Hause. In den Kasernen wurde
Militär in Bereitschaft gehalten
Gegen 9 Uhr begannen die sozialistischen
Abordnungen anzurücken , und bald waren 60 bis
86660 Mann versammelt , welche die den So
zialisten zur Verfügung gestellte Hälfte des Parla
mentsplatzes dicht besetzt hielten ; ein großer Teil
der Menge war jedoch in die Nebengassen gedrängt.
Es herrschte musterhafte Ordnung . Musikkapellen
spielten an allen Ecken und Enden die Mar
s e i l l a i s e . In einzelnen Gruppen verlasen die
Sozialistenführer mit lautem Ton den heutigen
Leitartikel des sozialistischen Blattes , worin erklärt
wird, daß die heutige Kundgebung im Kampf
ür das Wahlrecht nur als Probe der

Mobilisierung zu betrachten sei .
Auf der Donau vor dem Parlament erschien ein

mit Nationalfahnen geschmücktes Schiff, ' auf dem
die der Unabhängigkeitspartei ungehörigen Wähler
Hochrufe mif die Führer der Opposition ausbrachten.
Um 9 Uhr empfing der Präsident des Abgeordneten¬
hauses Justh nacheinander zwei Abordnungen der
nationalen und internationalen So¬
zi a l i st e n p a r t e i , die Bittschriften für die
Einführung des allgemeinen Wahlrechts überreichten .
Justh erwiderte, er persönlich sei Anhänger des
allgemeinen Wahlrechts. Als Präsident des Hauses
könne er jedoch die Sozialisten bloß bitten, den
Entschließungen'' des Parlaments ruhig entgegen-
zusehen . In der Sitzung des Abgeordnetenhauses
teilte Ministerpräsident Baron Fejervary mit,
daß das Kabinett zurückgetreten sei , da es
einer ihm voin König gestellten Aufgabe , aufgrundeines der Krone annehmbaren Regierungsprogramms

eilt Mehrheitskabinett vorzubereiten, nicht Nach¬
kommen konnte .

Baron Fejervary erklärte, er sei vom König er¬
mächtigt, zu erklären, daß die Krone auch heute den
Wunsch hege, ans Grund eines für sie annehmbaren
Programms eine Regierung auS der Mehr¬
heit zu ernennen . Damit die Mehrheit Zeit
habe, der Krone Vorschläge zu machen , habe der
König den Reichstag von neuem bis zum
10. Oktober vertagt . Abg . Kossuth er¬
klärte, die Mehrheit habe keine Antwort erhalten.
Er beantrage , das Abgeordnetenhaus möge gegen
die neue Vertagung Einspruch erhe¬
ben und im übrigen den Beschluß voin 21 . Juni
erneuern . Nachdem Graf Tis za unter großem
Lärm den Standpunkt vcrtreteil hatte, daß nach
erfolgter Vertagung Anträge nicht eingebracht wer-
den dürften, erklärte Baron Fejervary , der König
habe die Adreffe beantivortet, als er dreimal Ver-
trauensmänner ernannte , um mit der Mehrheit zu
verhandeln . Der König habe anläßlich der Er-
nennung des Kabinetts sich auch in einem beson¬
deren Handschreiben an das Land gewandt.

Graf A p p o n y i erwiderte, daß es für die Be¬
rührung zwischen Krone und Reichstag überlieferte
Forinen gebe , die nicht eingehalten worden seien,
o daß es keine wirkliche Antwort gebe . Baron

Fejervary erwiderte hierauf, daß Verhand¬
lungen «ach erfolgter Vertagung ungesetzlich
eien und verliest »nit den Ministern den Saal .

Die liberale Partei folgte seinem Beispiel . Nach
dem Auszug der Regierung sprachen der Abgeord¬
nete Rakovsky und der sozialistische Abgeord¬
nete M e z o f i. Letzterer beantragte , das .Abgeord¬
netenhaus möge die verfassungswidrige
Vertagung nicht zur Kentltnis nehmen und b e i -
ammen bleiben . Nach einer kurzen Bemer¬

kung des AbgeordnetenNagy wurde der Antrag
Kossuths angenommen und die Verta¬
gung bis 10 . Oktober zur Kenntnis
genommen . Die Sitzung verlief verhältnis¬
mäßig ruhig . Die Sozialisten entfernten sich vom
Parlamentsplatz bereits vor Schluß der Sitzung,
ohne daß Ruhestörungen vorgefallen wären.

Frankrentz.
Mädchenhändler . Eine ganze Bande Mädchen¬

händler ist dieser Tage in Marseille verhaftet worven.
Es waren russische Juden und eine Anzahl Frauen , die
mit einein ganzen Trupp Mädchen aus Konstantinopel,
Griechenland und Südrußland nach Amerika unterwegs
tvaren . Man glaubt einer internationalen Bande von
Mädchenhändlern auf der Spur zu sein._

diese in der
Roten als glauben
koulmen Amtmänner

Hus der Partei .
39 . Wahlbezirk . Die Wahlvereine werden dringend

ersucht, den auf sie entfallenden Monatsbeitrag an unsere
Zentralstelle abzuliefern. Biele Wahlvereine find nochin» Rückstände. Wir bedürfen dringend finanzieller Mittel .
Dann erst können wir den Landtagswahlkampf mit Er¬
st z führen .

Kuppenheim . Wir machen die Arbetterschast und
Parteigenossen bon Kuppenheim und Umgebung an dieserStelle darauf aufmerksam , daß uns hier dank der Kurz¬
sichtigkeit der Saalbesitzer kein Saal zur Abhaltung einer
Wählerversammlung zur Verfügung steht . Arbeiter und
Genosse », besucht bei euren Spaziergängen und sonsttgen
Besuchen hier um folgende Wirtschaften : Gasthaus zumLöwen, Engel, Klein und Bahnhof. ES ist nicht ehren¬
voll, ein Lokal zu besuchen, in dem nicht geduloet wird,über Volks - und «rbriterint,reffen zu sprechen. Besucht
deshalb nur die oben genannten Lokale und helft unS st
zu unserem Ziel. Am meisten hätte map vom Ochsen¬wirt erwartet , daß dieser unS den Saal zur Verfügungstellt ,da er am meisten auf die Arbeiteraroschen anaewtefrn ist.Den Lindensaal hat man den Jungliberaleu kür Sonntag .

lentruinsversainmlnng sowohl als h? -
iSlos lsingestellt wurden. Abe - &' »nd sonstige „ hohe Herrn ",will man nicht vor den Kopf stoßen . Die „ dummenbeiter " kommen ja doch . Eine Versammlung wird tr -u,

'
dem hier in nächster Zeit stattfinden und die Antwor»erhalten die Saalabtreiber am 19. Oktober . Wer
lacht , lacht am besten .

äu,cfc*
Freibnrg , 16 . Sept . Wie aus dem Inseratenteil

sichtlich ist, findet am Montag hier die erste Wähl, -»
'

versainmlung statt . Wir bitten die Genossen , y,
'

heutigen Abend und den Sonntag dazu zu benützen umfür men starken Besuch zu wirken .
'

Untergrombach , 18. Sept . Ueberall im Land,rüsten die Genossen zur Landtagswahl , und da dürfe»wir auch nicht zurückbleiben . Da nun bekanntlich d!.beste Aussicht , einen Wahlkampf mit Erfolg zu bestehenvorhanden ist, wenn man über »ine gute Organisation
verfügt, so wollen auch wir die Gründung einer
Sozialdemokratischen Vereins in die Wen .leiten. Wir laden daher alle Arbeiter von Untergroin .bach zu diesem Zwecke auf S o n n t a g , den 17 . Septnachmittags 3 Uhr, in daS Gasthaus zum Engel (obererSaal ) ein .

Wir bitten , zahlreich zu erscheinen, damit auch j,unserem Dorf einmal ein andere» Vereinsleben blühtAgitiert, dann wird der Erfolg nicht auSbleiben.

Badilche Chronik .
Bnlach , 14. Sept . Auf den letzten Artikel , betreffenddie Bürgermeisterlvahl, haben w 'r folgendes zu t»widern :
Das als nicht polittsch organisiert bezeichnete Bürgeraul .

schußmitglied war bis vor zwei Jahren Mitglied deS sozial,
demokratischen Vereins und zwar fest der Gründung de»,
selben . Einer langwierigen Krankheit wegen ist der be.
treffende Genosse aus dem Verein vor zwei Jahren aus.
getreten. Cr ivar auch seit 1890 Abonnent des Volks¬
freund und ist es heute noch . In der Wahlvereinsver.
sammlung vom 19 . Juli waren auch 17 Bürgerausschuß¬
mitglieder sowie der Vertreter des Landesvorstandes,Genosse Schaier , anwesend . Mst dreiviertrl Mehrheit der
Versammlungsteilnehmer wurde der Beschluß gefaßt, für
den seitherigen Bürgermeister einzutreten. Bei der Gegen¬
probe stimmte niemand ab . <Si wurde dann auch et»
Komitee gewählt, welches dir Wahlaefchäste zu besorge»
hatte, darunter befand sich auch der Vorstand des Wahl-
Vereins . Erst nachdem seitens de» Zentrums «in Bürgeruni die Anuahnie der Bürgermeisterkandidatu
ivurde , aber ein ablehnender Bescheid «rjman auf die Kandidatur des nachher gewählten Bürget
meisters gekommen . Wenn behauptet wird, erst in der
allgemeinen Wählerversammlung am Ai. Juli fei dies»
Kandidatur empfohlen worden, wie lommt es dann , da»
schon vor der Versammlung «in Mitglied der Zentrums
Partei Flugblätter und Stimmzettel für diesen Kandidaten
verteilen konnte ? Der betreffende Kandidat war v Jahre
im Bürgerausschuß als Vertteter der 2. Klaffe und
wurde einnial als sozialdemokratischer Wahlmann ae»

Dies zur Richtigstellung . Bemerken wollen wir
im Anschluß an die Redaktionsbemerkung, daß man vor
IV- Jahren sozialdemokratisch « Gemeinheratskandidateit
aufgestellt hat, die nicht die Parteipreffe , sondern die
Badische Presse abonniert haben. Nebenbei sei auch nod
bemerkt , daß seit einem halben Jahre Vier Ersatzwahlen
für den Burgerausschuß vorzunebmen waren , wobck
unser Kandidat dreimal hintrremanver durchsiel, während
er das vierte Mal und das genau 6 Tage Von der Bürget«
meisterlvahl einstimmig gewählt wurde.

August Axtmann . Karl Bohner II.

r angegangen
war , iß

Waldshut , 18. Pept. «
g e r i ch t der 29 . Division hatte
Gendarm Johann Anton Bau » !
antworten . Es wurde demselben
er sich 8 strafbarer Handlungen

r hem Kriegs -
ch der SV Jahre alte
a ck von hier zu ver-
str Last gelegt, daß

schuldig gemacht habe.
indem er in der von der Gtaatsatiwaltschast WaldShut
«führten Untersuchung anläßlich der in der Nacht vom
8 . auf 27. Februar erfolgten Ermordung der Karoline

Reinbold von hier Befehle und Aufträge Vicht oder nicht
vollständig ausgeführt und unrichtig» Meldungen erstattet
habe, Ivodurch ein erheblicher Nachteil für die Unter-
uchung verursacht wurde.

Gendarm Bausback soll die Fremdenbücher seines Be¬
zirk» nicht gründlich kontrolliert haben. Er hätte sonst
>en kurz nach dem Mord in Horheim und Untereggingen
ich aufhaltenden Mörder Brückel entdecken müssen ; er
oll sich auch einer Unterschlagung dadurch schuldig ge¬

macht haben, daß er auS dem Fremdenbuch in Unter -
eggingen ein Blatt , auf das sich der Mörder Brückel
eingetragen hatte , herausgerissen und vernichtet habe ,
nm dadurch seine Nachlässigkeit zu verdecken. Zur Be¬
weisaufnahme waren nahezu 20 Personen geladen.

Das Urteil lautete wegen erschwerten und einfachen
Ungehorsams, Beseitigung eines Schriftstückes und Er¬
mattung einer falschen Meldung auf insgesamt 3 Monat
Gefängnis . Bon Degradation und Dienstentlassung
nahm das Gericht Uingang, weil BauSback eine gute
Führung hinter sich hat und sonst «in tüchtiger Gendarm
war .

In der Begründung des Urteils wurde betont, daß
die StaatSanwaflschaft sich in so schwierigen Unter -
üchungen auf ihr Personal und die untersten Organe
verlassen müsse, und da es sich um einen Mord handle,
die Nachlässigkeit des Angeklagten empfindlich habe be¬
traft werden müssen.

A Bruchsal , 18. Sept . Auch hier soll in Anbetracht
der Fleischteuerung ein Seefischmarkt errichtet
werden, es ist dieses nur zu begrüßen.

* Pforzheim , 18. Sept . Die Bahnsteigsperre
dürfte hier am 1 . November in Kraft treten.

— Der Streik im Gaswerk dauert unverändert
weiter .

Rastatt , 18. Sept . Gestern Nachmittag wurde da¬
hier der Grundstein zum Neubau der Synagoge am
Leopoldsring gelegt.

* Aus der Ortcnau , 18. Sept . Alljährlich im
Herbst kann das nochmalige Blühen der Hbfibäunie be¬
obachtet werden, ivas mit Recht als Seltenheit betrachtet
wird. Diese Erscheinung tritt nun dieses Jahr iw unserer
Gegend bei de» durch vaS Hagelwetter vom 10. August
beschädigten Obstbäumen in großer Menge auf . So
tehen auf dem Wege von Willstätt nach Adelshofen die

durch das Unwetter arg mitgenommenen Obstbämne
sämtlich wieder in voller Blüte. Die Witterung einiger
Tage hat hier Wunder gezeitigt.* Vom Bodensee wird gemeldet : Die Hopfenernte
neigt sich ihrem Ende zu . In Tettnang wurden auf der
städttschen Wage seit Mitte August etwa 107 800 Kilo¬
gramm abgewogen. In den letzten Tagen abgeschloffene
Verkäufe notierten zu alten Preisen und zwar je naH
Qualität 25— 60 Mk. pro 80 Kilogramm.

* Bauschlott (Amt Breiten), 18. Sept . Erhöhung
der Milchpreise . Hier wurde wie in anderen Ge¬
meinden des Amtsbezirks der Preis des Liters
von 12 auf 14 Pfg . erhöht.

Bon heute an trat in Freiburg «in PrßiSaufswW
der Milch um 2 Pfg , in Kraft. Dieselbe lostet nun pr°
Liter 20 Pfg . ** Heidelberg , 15. Sept . Der SeiSmogr a P4
des astrophysikalischen Instituts registrierte heute stÄ
ein ziemlich kräftiges uno Über eine Stunde andauernor»
Fernerdbeben. ^— Ein soeben ausgegebenes Extrablatt der § e! „h

'
Ztg . meldet : Der verhaftete Ludwig U e b e r l e gesta» /
daß er am 28 . Juli , nachmittag» zwischen 2 und 3 in
den am 7. August an der BiSmarcksäule ermordet a»,
gefundenen Peter Jung aus Pforzheim erschossen tzor

* An der Bergstraße hat man mit der 8 ^
traubenernte begonnen.

(Fortsetzung in der Beilage .) —

Hus dem Reiche.
Der Kind ! mord . Dgß

qv
Haken errängt in der Wohnung anf- efunden wurde.

Halle a . D. , l4 . Sept . Der K ' nvs
Ehepaar Hase , dessen Dreijähriges ^Söhnchen

i :



. r Dölauer Heide umherirrend verhaftet worden.
. nnaekündigte Absicht, - gemeinsam i» den Tod zu

3 ’tC fl
f.0f.eti die beiden also nicht verwirklicht . Hase bat

§•
'
Tat Bcte ' tä eingestnnden , er behauptet, in seiner Be-

unzurechnungsfähig gewesen zu sein. Ter
»>" ?<-r der im 58. Lebensjahre steht, hatte seit langem
^ n^ Stellung aufgegeben und lieb sich bis vor kurzem
fe,ne feinem 90jährigen Vater erhaltet! . Er wird als
^ aeitsscheuer Mensch geschildert . Am Tage vor der Tat

nnrfi einuLweckielt undi XLZ « hiß beiden noch Rabattmarken eingewechselt und
«» mit dem Erlös ans dem Jahrmarkt amüsiert. In
» pkelben Stunde , wo der Kleine tot aufgefunden wurde,
W die Nachricht ein , Hases alter Vater sei soeben ge-
« rben Bei der Vernehmung erklärten die Eheleute
’iVfe sie hätten den Mut zum Selbstmord verloren.
^ Erfurt , 14. Sept . Eine Teufelsbeschwö -

„ „ die seit mehreren Jahren mit bedeutendem finan-
-iellen Erfolg an einer reichen Bauernfamilie in Rägel-
buvt vollzogen wird, macht viel von sich reden . Allerlei
Unruhe schlimme Träume und kleine Unglücksfälle hatten
die Landwirtsfamilie zu der Ueberzeugung gebracht , daß
der Teufel in ihrem Hause sein Unwesen treibe. Schleunigst
wurde eine bekannte «weise Frau ' aus Langensalza zu
«ate gezogen , die sich dann auch erbot, die unglückliche

famtlie vom « Bösen ' zu befreien . Ein neuer irdener
in den ein ansehnlicher Geldbetrag versenkt worden

war wurde um Mitternacht auf dem bei Nägelstädt ge-
Icaenen Erbsberge vergraben. Dort werde sich der
Teufel den Mammon holen und dafür die bedrängte
»amilie verschonen, sagte die «weise Frau ' . Damit auch
nickt die leisesten Zweifel in die Reellität ihrer Handlung
auflommen konnten , muhten die vom Teufel geplagten
Kauern der geheimnisvollenVergrabung beiwohnen . AIS
die Prozedur beendet war und der Heimlveg angetreten
wurde, flogen von der Stelle , wo der Topf begraben
lag emige kleine Feuerwerkskörper in die Luft, und mit
Pathos verkündete die weise Frau den von eisigem
Schauer ergriffenen Bauern , daß nun der Teufel
^

Wohl fühlten die biederen Landleute sich einige Zeit
erleichtert, es dauerte jedoch nicht lange, so mußte die
Teufelsbeschwörerin wieder zu Hilfe gerufen werden. Das
wiederholte sich sehr oft, und jedesmal wurde den « Be-renen' der Rat zuteil, etwas mehr Geld für Belzebub

den Topf zu legen , dann werde er ganz verschwinden
— bis den Bauern selbst die Sache zu kostspielig wurde.
G» erfolgte Anzeige , und dieser Tage wurde die « weise

Kau' von Langensalza mit mehreren Angehörigen ber¬
stet. Wie schon erwähnt , spielt dies« Teufelsbeschwö¬

rung schon seit Jahren , und die Summe , die jene Familie
in Nägelstädt allein für die Vertreibung des Bösen auf-
aewenoet hat, soll nach annähernden Schätzungen der
»ingeleiteten Untersuchung 70 OOO Mark betragen l Also
geschehen im 20 . Jahrhundert .

Berlin , 13. Sept . Im Schlamm erstickt . Einen
schrecklichen Tod hat Leutnant Voigts, der Sohn des
Präsidenten des Berliner evangelischen Oberkirchenrats
Voigts , gefunden . Der junge Leutnant wollte auf dem
Teich des Rittergutes Dreitzsch im Weimarischen zu zwei
Offizieren in ein Boot springen. Er kam auf die Kante
des Bootes, das infolgedessen umkippte . Die beiden
Offiziere , die im Boote waren, konnten gerettet werden.
Leutnant Voigts aber blieb mit dem Kopfe im Schlamm
des Teiches stecken und war schon tot, als ihn ein MuS -
ketier aufs Trockene brachte ._ _

Aus der Reftdenz.
* Karlsruhe , 16. Sept.

Die Wählerliste «
für die Wahl der Abgeordneten der Stadt Karls
ruhe (41 . bis 44 . Wahlkreis) zur zweiten Kammer
werden in der Zeit vom 18 . bis einschließlich
» 5. September b. I . in jedem der 82 Wahl¬
bezirke der Stadt während der täglichen Geschäfts -
stunden zu jederinanns Einsicht auSgelegt.

Außerdem werden in der bezeichnten Zeit die
Wählerlisten im Rathause, 2. Stock, Zimmer Nr . 66,
öffentlich zur Einsicht ausgelegt, und zwar an den
Werktagen (18. bis 23 . und 25 . September)
jeweils von 8 — IS Uhr vormittags und
von S — 7 Uhr nachmittags , Sonntag ,24 . September von 0 — IS Uhr vor¬
mittags . Da Auskunft über die Aufnahme oder
Nichtaufnahme von Personen in die Wählerlisten
nur im Rathause erteilt, auch nur dort Einsprache
gegen den Inhalt der Listen erhoben werden kann ,
empfiehlt es sich , die Einsicht in die Wählerlisten
im Rathause zu nehmen.

Außerdem liegen die Wählerlisten, wie wir so¬
eben aus einer stadträtlichen Bekanntmachung im
Tageblatt ersehen , auch in je einem Geschäfte der
82 Wahlbezirke aus . Auf telephonische Anfrage
wurde uns bestätigt, daß diese Geschäfte am
Montag auch im Volksfreund veröffentlicht
werden.

Den Interessen der großen Mehrheit der hiesigen
Wähler würde eS besser entsprochen haben, wenn
auch in den Mittagsstunden , die allein nur
str die Arbeiter in Betracht kommen können , die
Wählerlisten ausliegen würden.

Mir den Wahlsvnd
muß die Sammlung viel energischer betrieben
werden , als eS bisher der Fall war . Wir können
mid dürfen unsere Reserven nicht für diesen Land-
tagswahlkamvf völlig aufbrauchen. An die Partei¬
genossen möchten wir deshalb das dringende Er-
suchen richten , für den Wahlfond nach Kräften bei¬
zusteuern . Es gibt ja so vielerlei Gelegenheften,
wo man sammeln kann . Unsere Gegner vom „ Block"
werden die größten Anstrengungenmachen , um den
Wahlkampf günsttg für sie zu gestalten . Sie
haben leichter Tausende von Mark beisammen, als
wn Hundert . Bei uns muß es die Masse
bringen . Viel wenig gibt auch ein viel .

Genossen ! Der Wahlkampf kostet uns viel« eld . Sorgt dafür, daß wir so kämpfen können ,wie es die Situation von uns erfordert.

Zum Parteitag i« Jena
im Verbreitungsbezirk des Volksfreund die

r
«enoffen K o l b - Karlsruhe und Faaß - Pforz-

«n delegiert. Außerdem nimmt Genosse Emil
ich Horn als Mitglied des Reichstages und

vadischer Parteisekretär an den Verhandlungen in
\j*na teil.

Die Milchfrage und der Stadtrat .
In der letzten Stadtratssitzung verlas der Vor-

fltztnde folgendes Schreiben des Verbandes der
bad. landknrttchaftlichen Konsumvereine:

^ Laut ZeuungSnotizen sollen seitens des Stadtrats
bungen veranstaltet werden, ob der Milch¬

verkauf zweckmäßiger von der Stadt übernommen
werden könnte . Im Jntereffe der ländlichen Bevölke¬
rung würden wir es freudig begrüßen, wenn der Stadt¬
rat Karlsruhe auf diesem wichtigen sozialen Gebiete
bahnbrechend Vorgehen würde. Die Milchkonsumenten
würden dadurch vor allzugroßer Verteuerung geschützt ,
hauptsächlich aber eine gesundheitlich einwandfreie
Milch bekommen , was besonders beim Verkauf durch
die vielen kleinen Milchhändler in der Stadt viel zu
wünschen übrig lassen dürfte.

Die Milchproduzenten in der Umgegend von Karls
ruhe sind mit wenigen Ausnahmen nur kleinere Land¬
wirte , die zurzeit für einen Liter Milch 12, in neuester
Zeit höchstens 15 Pf . erhalte» . Die Milch in den ver¬
schiedenen Ortschaften wird meistens durch mehrere
Kleinhändler aufgekauft, die zum kleinen Teil nicht
direkt an die Konsumenten, sondern zum großen Teil
wieder an Händler in die Stadt abliefern.

Nach unserer Ansicht dürfte es zwecknräßig sein, wenn
sich in den einzelnen Ortschaften Milchverwer -
tungsgenossenschaften bilden würden, so daß
an jedem Ort nur eine Versandstelle bestände . Diese
Genossenschaften wären derart durch Kontrollmaßregeln
und durch Kühlungsvorrichtungen einzurichten , daß die
Milch in gesundheitlicher Hinsicht nur von bester
Qualität an die städtische Verkaufsstelle versandt
würde.

Bei Gründung von Milchverkaufsgenossenschaften in
den einzelnen Ortschaften sind wir gerne bereit mitzu¬
wirken . '
Der Stadtrat beschloß, die oben gegebene Anre¬

gung in Erwägung zu ziehen , sobald das Ergebnis
der von ihm angeordneten Erhebungen über die
Milchversorgnng hiesiger Stadt vorlregt. Ferner
beschloß der Stadtrat , in eine Prüfung der Frage
einzutreten, ob es sich nicht empfiehlt , die Milch,
die für städtische Zwecke gebraucht wird (für daS
Krankenhaus , für das Armenpfründnerhaus , für
Arme und flir den Stadtgarten ) in eigener
Regie der Stadt zu produzieren.

Wir erklären irnser volles Einverständnis mit
diesen Beschlüssen ; nur müßte der Stadtrat noch
einen Schritt weiter gehen und die gesamte
Milchversorgung für Karlsruhe in Erwägung
ziehen .

Zur Ausstellung der Kuabenarbeitsschule
wird uns in Ergänzug unserer diesbezüglichen Notiz in
vorgestriger Nummer noch geschrieben : Ein großer Teil
der hiesigen Bevölkerung hat jederzeit ein lebhaftes In¬
teresse für den Knabenhandarbeitsunterricht an den Tag
gelegt. Daher machen wir andurch nochmals aufmerksam
auf die in den Werkstätten der Karl Wilhelm -, Leopold -,
Nebenius- und Schillerschule gegenwärtig stattfindende
A u s st e l l u n g der im Arbeitsjahr 1904/05 gefertigten
Papp -, Hobel- , Schnitz - und Metallarbeiten . Im Hin¬
blick auf die Nützlichkeit und wachsende Bedeutung dieses
verhältnismäßig noch jungen, aber frisch aufbluhenden
UnterrichtSzwetges wünschen wir der Ausstellung recht
zahlreichen Besuch. Der Inseratenteil gibt über die Zeit
der Ausstellung und die damit verbundeneAufnahme der
Schüler näheren Aufschluß .

Die Wichtigkeit des Knabenhandarbeitsunterrichts im
Rahmen eines modernen städtischen Schulwesens wird
mehr und mehr anerkannt und von Männern betont, die
ihr ganzes Streben auf Förderung der Volksbildung
und Hebung der Volkswohlfahrt gerichtet haben. Das
heutigeLeben, das elf Zwölftel des Volkes in werktätigerArbeit sieht, fordert von der Jugenderziehung nicht allein
erhöhte Ausbildung der Sinne , des Anschauungs - und
Darstellungsvermögens , sondern auch Entfaltung der
praktischen Fähigkeiten. Diesem Erfordernis der Zeit¬
verhältnisse sucht der Hnabenhandarbeitsunterricht gerecht
zu werden ; er verdient daher das erhöhte Interesse aller
Volksschichten. Obige Darlegungen dürsten wohl hin¬
reichen , die Eltern aller Stände geneigt zu machen, ihm
ihre schulpflichtigen Söhne in noch größerer Zahl als
bisher zuzuführen.

* Herr Karl Himmelheber , früherer Chef der
Möbel- und Parkettbodenfabrik Himmelheber , ist am
Donnerstag gestorben.

* Herr Waßmanu ersucht uns böflichst um die
Mitteilung , daß er also am Montag Abend um 9 Uhr
im Festsaal des Monopol-Hotels eingemauert wird. Die
Einmauerung soll mit Glas , Steinen und Gitter vor sich
gehen und während der VortragShaltung erfolgen .* Nachahmenswert . Ten am Neubau des städt.
Krankenhauses beschäftigten Maurern , Zimmerleuten, Ze¬
menteuren und Dachdeckern, sowie den am Bau des
Dienstwohngebäudes im Stadtgarten beschäftigten Mau¬
rern und Zimmerleuten werden anstelle des üblichen
Richtschmauses , Geldgeschenke im Gesamtbeträge von
1171 Mk. bezw . von 105 Mk. 50 Pf . bewilligt.* Unfug in der Straßenbahn . Zwei Arbeiter, die
am 28 . März d . I . auf der Fahrt vom Durlacher Tor
nach Durlach in einem Motorwagen der städtischen
Straßenbahn Unfug trieben, Fahrgäste belästigten und
den Schaffner beleidigten und bedrohten, wurden durL
Urteil des Schöffengerichts vom 14. Juni d. I . zu fünf
Wochen Gefängnis und 10 Tagen Haft bezw . 5 Wochen
3 Tagen Gefängnis und 14 Tagen Haft verurteilt . Die
Berufung der Betreffenden gegen daS schöffengerichtliche
Urteil wurde von der Strafkammer nach Mitteilung der
großh. Staatsanwaltschaft verworfen.

Gegen eine in Gotha wohnhafte Person, die am 30.
v. M. auf der Fahrt von Durlach nach Karlsruhe einen
Schaffner der städtischen Straßenbahn beschimpft hat,wird bei großh. Staatsanwaltschaft Strafantrag loegen
Beamtenbeleidigung gestellt . Da die Fälle, in denen
Beamte der Straßenbahn unberechtigterweise angegriffen
werden, sich in letzter Zeit inehren, beschließt der Stadt¬
rat , für diese Beamten, die einen besonders schweren
Dienst zu versehen haben, jeweils polizeilichen bezw . ge¬
richtlichen Schutz in Anspruch zu nehmen.

* Ein Gesuch um Aufnahme in den bad. Staats¬
verband sowie das Gesuch des Josef Schultheiß um Er¬
laubnis zum Betrieb der Schankwirtschaft Zur Reichs -
krone, Marienstraße 34, und zum Ausschank von Brannt¬
wein daselbst tvird dem großh. Bezirksamt unbeanstandet
ugd unter Bejahung der Bedürfnisfrage hinsichtlich des
Branntweinschanks vorgelegt. Das Gesuch des Metzgers
und Wirts Ferdinand Weber um Erlaubnis zur Errich¬
tung und zum Betrieb einer Schankwirtschaft mit Brannt¬
weinschank im Hause Draisstraße 21 wird durch Anschlag
an der Verkündigungstafel zunächst zur öffentlichen
Kenntnis gebracht .

* Anti -Alkohol -Ansstellnng in Jena . Wie uns
vom « Deutschen Arbeiter-Bbstinenten- Bund" (Vorsitzender :
August Neumann, Hamburg 26) mitgeteilt wird, veran¬
staltet derselbe während . der Dauer des Parteitages in
Jena eine Ausstellung, die den Delegierten und Besuchern
des Parteitages die Wichtigkeit der Alkoholfrage vor
Augen führen soll. Es werden ausgestellt eine Anzahl
von Tabellen und Tafeln , die den Umfang und die
Schädigungen des Alkoholgenusses darstellen, den Einfluß
desselben auf die Kriminalität , Volkswirtschaft, , Sterb¬
lichkeit usw . und eine reichhaltige Sammlung von
Broschüren , Zeit- und Flugschriften. Da auch dieser
tarteitag sich wieder mit Anträgen, aus einer großen
ahl von Orten gestellt , zu beschäftigen hat, die » die

Alkoholftage auf die Tagesordnung des nächsten Pattei
tage? zu setzen ' Vorschlägen, wird dieser Ausstellung von
den Delegierten gewiß ein reges Interesse entgegen¬
gebracht werden.

* Ausstellung . Hagen, eine Figur aus der Nibe
lungenfage, für den Rosengarten zu WormS bestimmt, ist
in l ‘j2 facher Lebensgröße in dem Atelier des Bildhauers
Hirt , Hoffstraße 3, ausgestellt. Zur Besichtigung dieses
Werkes ladet Herr Hirt ein . Die Hagenfignr ist eine
Stiftung des Herrn Frhr . v . Hehl zu Herr-nSheim, Worms
Besuchstage : Sonntag den 17., Montag den 18. und
Dienstag den 19. September . Besuchszeit : Vormittags
von halb 10— 1 Uhr , nachmittags von halb 3—6 Uhr
abends.

* Epileptischer Anfall . Gestern Nachmittag wurde
Ecke Kaiser- und Herrensiraße ein 17 jähriger Zeichner
von hier von einem epileptischen Anfall befallen ; er
wurde von Passanten in einen Hausgang verbracht, wo
er sich nach 10 Minuten wieder so erholte, daß er allein
nach Hause gehen konnte .* Apollo-Theater Karlsruhe . Der Umbau und
die Renovation diese- Theaters ist nahezu vollendet und
die Eröffnung auf 1. Oktober festgesetzt. Wie >oir hören,
sollen täglich Vorstellungenauf dem Gebiete des modernen
Varietee stattfinden.* Gebr . Hagenbecks indische Völkerschaften wer¬
den auf dem hiesigen Mehplatze vom Dienstag , den 19.,
bis Donnerstag , den 28 . ds . , gezeigt.

Verlammlungsherickte .
Partei .

Dnrlach, 15. Sept. Am Dienstag Abend fand im
Grünen Hof eine gegen den Fleischwucher gerichtete Prv
iestversammlung statt, die seitens der Durlacher Arbeiter
fchaft sehr stark besucht war . Es war erfreulicherweise
auch eine Anzahl Frauen in der Versammlung er¬
schienen. DaS Referat hatte Genosse Redakteur W. K o lb
übernommen, der in sachkundiger Rede sich seiner Auf¬
gabe entledigte. Die von ihm vorgeschlagene Resolution
fand einstimmige Annahme.

Hrbeiterfefte.
Verband der Handels - und Transportarbeiter

in Karlsruhe . Daß die Arbeiter, trotzdem sie täglich
den Hungerriehmen enger schnallen müssen , den Humor
nicht verlieren, da» zeigten die Handels - und Transport¬
arbeiter , welche letzten Sonntag einen Ausflug nach Aue
bei Durlach machten . Nachdem der Vorstand die ein-
gel ebenen Gäste mit einigen Worten begrüßt hatte , ent¬
wickelte sich bald ein ftöhliches Treiben in deni schönen
Saale des Gasthauses zum Waldhorn . Zahlreich hatten
sich die Mitglieder des freien Turnvereins Aue eingefun
de .i , dessen Gesangsabteiliing durch Vortrag einiger
schönen Lieder viel zur Verschönerung des Abends bei¬
trug ; ihnen sei auf diesem Wege der beste Dank aus¬
gesprochen.

Nur zu schnell verflossen die Stunden und man mußte
schon um 9 Uhr an das Heimgehen denken , denn die
Arbeiter dieser Branche haben noch eine lange Arbeit¬
zeit und müssen morgens wieder fest zugreifen. Wir
wünschen jedem , daß er sich erholt und die Sorgen für
ein paar Stunden vergessen hat , wünschen aber auch,
daß die Arbeiter jetzt desto kräftiger Mitarbeiten , nicht
nur in der Gewerkschaft , sondern auch bei dem eröffneten
Wahlkampf muß jedes Mitglied auf seinem Posten sein,
wir müssen dem Gegner nicht nur den Humor, sondern
auch die Zähne zeigen , denn ohne Kampf kein Sieg !

Vermifcbtes.
8 Der Erbschaftsprozetz Kollmann-Bebel . Der

Prozeß um den Nachlaß des am 22 . Mai 1903 in der
Kreisirrenanstalt München verstorbenen Sekondeleut-
nants a . D . Hermann Kollmann, in dem vor dem Land¬
gericht Ulm a . D . Utteil auf Abweisung der Klage er¬
ging, nimmt seinen Fortgang , die klagende Partei hat
Berufung zum Oberlandesgericht Stuttgatt eingelegt.
Bekanntlich hat der Verstorbene durch ein zu München
am 14. März 1879 erttchtetes Testament zu den Erben
seines 780 000 Mk. betragenden Vermögen- je zur Hälfte
die Frau und die Kinder seines Bruders Otto Kollmann
und den « Drechslermeister August Bebel in Leipzig '
eingesetzt. Dieses Testament wurde von den um¬
gangenen fünf Geschwistern des Kollmann angefochten
mit der Begründung, daß Kollmann schon 1879 bei Er¬
richtung des Testaments geisteskrank gewesen sei. Um
die Kosten zu verringern , klagt nur die älteste Schwester ,
die Oberstengattin Rosa Hauer in Augsburg , auf den
sie nach ihrer Meinung treffenden Betrag von 156 000 Mk.
Das Urteil soll für die übrigen Beteiligten ebenfalls
bindend sein. Trotzdem belaufen sich die Gerichtskosten
erster Instanz allein bereits auf 2050 Mk.

'
; jede Abschrift

der UrteilsauSfertiaung , die 346 Seiten umfaßt, kostet
34,80 Mk. — Als Termin ist vom Oberlandesgericht der
8. Januar 1906 anberaumt .

8 Ein Ruf nach dem Feigenblatt . Großes Auf¬
sehen erregt in Laibach ein Schreiben des Fürstbischofs
^ eglic an den Bürgermeister Hribar , in dem der Kirchen-
ürst heftige Beschwerde darüber führt , daß am Prescheren -

Denkmal eine unverhüllte Frauenfigur als
Muse angebracht erscheine. Dadurch werde das Scham¬
gefühl beider Geschlechter aufs tiefste verletzt . Die An¬
bringung der Figur sei umsoweniger statthaft , als das
Denkmal sich gerade einer Kirche gegenüber erhebe. Der
Bischof fordert die Gemeinde auf, die Figur von dem
Monument entfernen zu lassen .

8 Z«m Erdbeben in Süditalien . Nach einer
Mitteilung des Observatoriums zeigte der Seismograph
am Donnerstag zwischen 9 und 10 Uhr eine entfernte
Erderschütterung an. Freitag früh zeigte der Apparat
eine stärkere Erschütterung an , die nach den angestellten
Berechnungen in einer Entfernung von 19000 Kilometern
stattgefunden haben dürste. Um 9 Uhr waren die seis-
mographischen Apparate noch in starker Bewegung.

— In Berlin wurden in den Ausschuß für den Antragbett . Bewilligung von 10000 Mk. für Süditalien auch
die Genossen Singer und H i n tz e'

delegiert.
8 Erdstoß . In Reggio (di Calabria ) wurde am

Donnerstag Vormittag 10 Uhr 8 Min . wieder ein wellen¬
förmiger Erdstoß verspütt, der wenige Sekunden dauerte.
Andere leichte Erdstöße wurden in der vorvergangenen
Nacht durch die seismographischenApparate registriett .

Oeweröegericht in Uforzyeim
am 13. September .

Im Gipsergewerbe bestehen tarifliche Bestimmungen,
nach denen die Arbeit nur am Schluß des Arbeitstages ,
nachdem in der Frühe gekündigt war , niedergelegt wer¬
den kann . Trotzdem gaben vier Gipser bei Gipsermeister
Ramminger Dienstags morgens die Arbeit auf. Ram-
minger behielt die Kaution der vier Leute zurück, worauf
diese klagten . Diese Klage wurde kostenfällig abge¬
wiesen .

Die Firma Abel u. Zimmermann hatte zweiArbeiter, welche in der Kündigungszeit standen, plötzlich
entlasse », weil sie trotz Verwarnungen mehrmals gefehlt
hätten, und klagte auf Entschädigung. Bei dein einen
war die Sache klar und wurde dieser zu» Zahlung einer
Entschädigung verurteilt . Beim andern gelang der Nach¬weis einer Verwarnung nicht, weil nach den Bestim¬

mungen der Arbeitsordnung in der betreffenden Fabttk
jeder Verwarnung eine Verfehlung vorausgehen muß.
Diete Klage wurde daher zurückgenommen .

Der Krieg zwifcben Rußland
und Japan .

Waffenstillstand.
London , 16 . Sept . Reuterbureau meldet aus

Kochiatin in der Mandschurei vom 14 . : General
Oranowsky mit Begleitung ist um8Uhr mor¬
gens hierher zurückgekehrt, nachdern mit General
Fukushima gestern Abend 7 Uhr auf offenem
Felde in der Nähe von Sohahotsu nach neunstün¬
diger ununterbrochener Verhandlung das Protokoll
für den Waffen st illstand unterzeichnet
worden war . Der Waffenstillstand tritt am 16.
September in Kraft .. Alle feindseligen
Handlungen werden eingestellt . Es
wurde eine neutrale Zone von 4 Kilometer Breite
zwischen beiden Armeen mit Schahotsu in der Mitte
und ebenso für die Eisenbahrt eine neutrale Zone
besttmmt . Nur Zivilisten dürfen die neutrale Zone
betreten. Der Verkehr zwischen den Armeen findet
nur auf der Schahotsu -Straße statt . Des weiteren
sollen besondere Marinedelegierte auf dem Wasser
in der Nähe von Wladiwostok , von jeder Nation
nur ein Schiff, zusammenkommen und für die Zeit
des Waffenstillstandes eine neutrale Zone aus der
See festsetzen . Der Waffenstillstand an der Grenze
von Korea wird durch ein Sonderabkommen zwischen
den beiden Höchftkommandierenden auf ähnlicher
Grundlage abgeschlossen werden.

:r heutigen L a n d -
ritten Abteilung auch

letzte Pott .
Die sächsischen Landtagswahle «.

Leipzig , 14 . Sept . Bei der
t a g s w a h l haben in der dritten
in den ländlichen Wahlkreisen die S o z i a l d e m o-
kraten gesiegt ; ihre Kandidaten Pinkau und
Gold stein erzielten Stimmenmehrheit .
(Die Nachricht ist nicht ganz klar. Unmöglich ist es
nicht, daß unsere Partei in ländlichen Bezirken auch
in der zweiten Klasse Mehrheiten erzielte und so
in den Besitz einiger Mandate kommt. R . d . Vfd.)

Leipzig , 16 . Sept . Bei den Landtagswahlen
wurden heute im 3 . Leipziger Wahlkreis
zur zweiten Abteilung in 9 Bezirken Wahl¬
männer des bisherigen konservativen Ver¬
treters Enke gewählt, in 5 Bezirken machten sich
Nachwahlen notwendig. Im 5 . Wahlkreis war
das Ergebnis ein überraschendes. Der national¬
liberale Kandidat Franz G o n t a r d siegte in
12 Bezirken , der konservative Kandidat Reißmann
nur in drei Bezirken . Nachwahlen müssen in acht
Bezirken stattfinden . Die Entscheidung liegt in den
heute stattfindenden Wahlen der ersten Abteilung .
Pie Sozialdemokraten erzielten Mr 142
und 271 Stimmen .

Ter Aufstand in den Kolonie «.
Berlin , 16. Sept . Amtlich wird gemeldet

Major M e i st e r ist auf der Linie Zaris —Nant
45 Kilometer in westlicher Richtung vörgerückt ,
am 11 . erreichte er die westliche Stelle HornghaS ,
auf der Kriegskarte nicht verzeichnet , die vom
Feind verlassen war . Im Hakos- Gebirge 50 Kilo¬
meter westlich von Rehoboth hatte eine Hotten¬
tottenbande in letzter Zeit zahlreiche Viehdiebstähle
verübt. Vom 1 . bis 3. gelang es Patrouillen , sie
dort überraschend anzugreifen. 60 Hereros fielen,
13 wurden gefangen genommen. Ferner gelang
es am 2 . September einer Unteroffizierpatrouille
aus Rehoboth , eine Hererobande bei Antabib am
Schaaprevier, 70 Kilometer nordöstlich von Reho¬
both zu schlagen . 7 Hereros fielen und 22
wurden gefangen .

Die ungarische Krise .
Budapest , 15. Sept . Von sonst verläßlicher

Seite wird mitgeteilt, daß der frühere Präsident
der klerikalen Volkspartei und Vertrauens¬
mann des Erzherzog -Thronfolgers Franz Fer¬
dinand , Graf Johan Zichy . der sich vor
einigen Monaten von dem Parteileben zurück¬
gezogen hat , zum künftigen M i n i st e r Präsi¬
denten ausersehen und auch schon nach Wien
berufen worden sei . Graf Zichy werde eine Ver¬
ständigung mit den Parteien anzubahnen suchen
und im Falle des Mißlingens dieser Bemühungen
das Haus a u f l ö s e n . In politischen Kreisen hat
diese Nachricht sichtlich sehr v e r st i m m t , »veil
man nun das Herannahen eines klerikalen
Regimes besorgt . _

‘Vereuisanzelger .
Pforzheim (Deutscher Metallarbeiterverband .) Sqnistag,

den 16. September, abends halb 9 Uhr, Monats -
Versammlung im Restaur. Tivoli . Tagesordnung
äußerst wichtig . 3427.2

Zell H . (Sozialdemokr. Verein) . Samstag den
16. September, abends 8 Uhr, Monatsversammlung
im Bad. Hof (Nebenzimmer ).

8453 Der Vorstand.
Gengenbach (Wablverein) . Samstag den 16. ds . Mts.,,

abends halb 9 Uhr , Versammlung in der . Linde" .
Volksfreundlefer sind höflich eingeladen.

Briefkaften der Redaktion .
Singen . Macht Ihr Tageblatt die badische Sozial¬

demokratie für die Vorgänge in Rorschach verantwortlich ,
so ist das nicht »veiter verwunderlich. Hat doch ein
Zentrumsführer u . a . im badischen Landtag gesagt : „ Man
mache uns nicht dafür verantwortlich, was im katholischen
Spanien oder in irgend einem andern katholischen Lande
geschehen ist. ' Dieser Logik ist natürlieh das Tageblatt
von Singen nicht fähig. Zudem muß erst noch erwiesen
werden , inivieweit die Streikenden in Rorschach die Schuld
an den bekannten Vorgängen tragen . ,

Vrrantlvortlich im redaktionellen Teil für den Leit¬
artikel, die Rubriken : Politische Uebersicht , Badische Politik,
Deutsches Reich, Ausland und Letzte Post : Wilhelm
Kolb ; für die Rubriken : Aus der Partei , Soziale Rund-
chau, Gerichtszeitung , Badische Chronik , Aus der Resi-
)enz, Versammlungsberichte , AuS dem Reiche , Ver¬
mischtes und Feuilleton: A . Weißmann ; für die
Inserate : Karl Ziegler . Buchdruckerei und Verlag
des Volksfreund Geck u. Co . Sämtliche in Karlsruhe

V.

Die ^Überlegenheit Knorrs Hafermehl \
Alleren Kindernährmitteln gegenüber wird am schlagendsten dadurch bewiesen , daß es als Nährmittel die führende Stellung einnimmt , welche ihm gebührt!
Besonders geht dies aus dem Umstand hervor , daß der Verbrauch von Knorrs Hafermehl von Jahr zu Zahr ganz erhebliche Steigerungen aufweist. Knorrs
Hafermehl, sowie sämtliche weiteren Knorrs Präparate sind in allen Kolonialwarengeschäften, Drogenhandlungen rc . erhältlich . Die Firma C . H . Knorr A . -G-
m Heilbronn a. N. ist auch jederzeit gern bereit , außer ihren beiden Filialen in St . Margrethen (Kanton St . Gallen - Schweiz) und Bregenz (Oesterreich ) die

Adressen der nächstgelegenen Bezugsquellen anzugeben. iogo
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Montag den 18 . September 1905 , abends halb 9 Uhr

Sonntag den IV. September 1905 , nachmittags 4 Uhr

Konzert
der vollständigen Kapelle des

I . Badischen Leib -Grenadier -Regiments 109 .
Leitung : Kgl . Musikdirektor Adolf Boettge .

Abonnenten . 20 Pfg.
Richtabonnenten . 50 Pfg.

Soldaten und Kinder je die Hälfte.
Programm 10 Pfg.

Die Musikabonnementskarten bleiben in Geltung.
Die Eintrittskarten berechtigen nur zum einmaligen Eintritt .

Antritt: }

Abend-Unterhaltung

Der Vorstand .

I
Zu der am Dienstag den 3 . Oktober 1901 , abends halb 9

Uhr im Saale des ' „Römischen Kaiser " stattfindenden

ordentl. Generalversammlung

Pforzheim den 15. September 1905 .

Von

Allgemeine
Wocheimer ©rtaferanfeenfeiiffe.

neuerbaute» Verwaltungsgebäude
Zerrennerstrasse 49

3428

Den Empfang sämtlicher

Neuheiten
3487im „Löwenkeller " (Stühlinger ) .

Tages - Ordnung :

Die Krdkitirg )n deoikstthudk« Lullugmahlk».
Referent :

Stidtv . Ernst Kräuter, Kandidat sör den 2. stadt. Wahlkrris.
Hierzu ist jedermann , insbesondere aber die Landtagswähler ,

sreundlichst eingeladen.
Das Wahlkomitee .

für Herbst und Winter
tn

Stadtgarten (Festhalte).

3452

langen,
"

_ Sacken, eleg. jMüsehmänteln,
mieder- oder empirartige Paletots, chicenjCostftmen,
\ lang . Regenmänteln u . apart. Abendmäntetn.
Für ältere Damen ; schöne Dolmans und Cdpes,ferner

| empfehle
.

, praktische fussfrele Strassenröcke,
Sinsen etc. , für Kinder ; reizende Säekehen (Kielersport),
’ Capes U. Kleidehen zeigt in grosser.

'
empfehlend an.

GchuMtin „Altstadt
"

Karlsruhk.
Sonntag de« IV . September 1905 , findet im Vereins¬

lokal , Restauration Lutz eine

Margarethe Dung
zwische« Lamm- und

^ Ritterstraße

verbunden mit Vokal - und Jnstrumentalkoiizert , Preiskegel «,
Plattentverfcn usw . statt. 3449

Hierzu laden wir unsere werten Mitglieder sowie Freunde
und Gönner des Vereins sreundlichst ein .

- Anfang 4 Uhr. -

Telefon 1959 86 Kaiserstrasse 86
Spezial -Geschäft für Damen - und Kindermäntel

Mitglied dfes Rabatt -Spar -Vereins .

Kirohweihe — Kleinstem !}ach .
Gasthörer z. Gehsen. AldkitsrttSkdmoEmpfehle mein reichhaltiges

Lager in

Sonntag den IV. nnd Montag de« 18 . September

großes Tanzvergnügen
werden die Vertreter der Arbeitgeber und der Kassenmitglieder hiermit
höfl . eingeladen.

Anträge zur Generalversammlung bitten wir bis längstens 23 . ds.
MtS. einreichen zu wollen . (Jeder Antrag muß von mindestens 10 Mit¬
gliedern der Generalversammlung unterzeichnet sein, um als Gegenstand
der Verhandlungen in die Tagesordnung ausgenommen werden zu können .)

schönster und größter Saal am Platz« (Parquettboden ) . Mache auf meine
vorzüglich « Köche, Geflügel , « rate »,, sotvie verschiedene Sorten Knchen ,
reine Weine aufmerksam. Reell « Bedienung zusichernd , ladet höflichst ein

Job . Becker zu «

Für den Schnlhaus - Neuba « in
der Göthestraße soll die Ausführ¬
ung der

Masfivderken
(Beton mit Eiseneinlagen)

im Wege der öffentlichen Ausschreib¬
ung vergeben werden.

Zeichnungen und Bedingungen
können bei der Unterzeichneten Stelle

Zigarren , Zigaretten
»nö Tabake

in nur vorzüglicher Qnalität .
Hroste^ tnswnyk. MIN,« greife.

3439
Mathaus 2. Obergeschoß , Zimmer

pst

3429 .3
Der Kaffeuvorstaud .

° ]ltobeL8etten
DieuStag, den 1 % . September 1905 ab

befinden sich unsere" Bureaus und dar Ambulatorium in dem

(Eingang direkt neben dem Anwesen der Herren Gebr. Falk .)
Im 1 . Dtocktverk (1 Treppe hoch) befinden sich die Schalter

für Abgabe von Kraokenschetnen und Anweisungen jeder Art. Ent¬
gegennahme von ZReldnngen freiwilliger Mitglieder , Lohnverände-
tungen , Reklamationen betteffS Beiträgen , sowie die Kassenschalter ;

im 2 . Stockwerk (2 Treppen hoch)
die Aerztezimmer, dar Verbandsztmmer und die Kaffenverwaltung .

Dar Publikum wird gebeten, die Aufschriften an den Schaltern
zu beobachten .

Die Schalter sind für das Publikum geöffnet :
Bon 9 — 1 Uhr nnd

„ » - 8 Uhr täglich
mit Ausnahme von Sonntagen und gesetzlichen Feiertagen .

Die Besuchszeit des Ambulatoriums bleibt dieselbe
wie bisher , nämlich:

Von 7* 10— 1 Uhr trab
. 5- 7 „

Der Vorsitzende der Kasse ist täglich von V» H —7* 1 * Uhr
zu sprechen .

Telefou -Rttmmer 1345 (Nummer 602 ist erloschen .)
Pforzheim , 8. Septbr . 1905.

Dev Kafsen -Borftand.

tu grosser Answahl
— zu enorm billigen Preisen . =

Wer
Bedarf in Möbel und Betten hat ,

Eü

Nr . 116, in Empfang genommen
werden.

Die Angebote sind bis längstens
26 . Skptrmbrr 1. Ir ., «ach-

mittags 5 Uhr
dem Schluß der Ausschreibung , da¬
selbst einzureichen . 3426.2

Karlsruhe , 14. September 1905.
Städt. Hochbanamt r

Strieder .

Lorenz Graf ,
Marienstr. 68 , Ecke der Augartenstr.

gegenüber der kath . Kirche.
Für Vereine hohe» Rabatt.

Chaiselongue
ganz «e«, mit Roßhaar u . pracht¬
voller Decke , für nur 88 Mk . zu
verkaufen . Schützenstraße 56, Tape¬
zier Köhler . 2500

s Wiener, Villinger

3 u. 4 Zimmer -
Wohnungen

und

Mühlburg , Geibelstraße 1 a, per so¬
fort oder später zu vernneten. Räh .
daselbst , 2. Stock. 1735

orientioi'o sieh erst bei mir.

Brautlente
gemessen gross « Vorteile .

HP Unzählige Referenzen über ge¬
lieferte Brauteinrichtungen . 3454

a
5T

S. Krämer
Möbel - und Bettenhaus

Kaiserstr . 30 .

i

Sf

Kaiserhof -Gr ötzingen.
JSacbhircbwetb : Sonntag , 17. September 1905 .

Kartoffelwürste mit Sauerkraut .
Reichhaltige Speisenkarte. — Reine Oberländer Weilte . — Neuer

Siister , frisch eingetroffen . — ff. Bier .
* Zu zahlreichem Besuch ladet sreundlichst ein
«"8_

“ I . Fieger .

Umzüge
in der Stadt und nach allen Richtungen besorgt prompt u. billigst das

MöhsNransportgesehSft von Alb. Wirth
Inh . Fr . Miehelbacher ,

Karlsruhe , Sofienstrasse 40.
Lagerung . Stets Riiekladungsgelegenhett . Gegr. 1875 .

N« tüge in der Stadt « tt Möbelwagen »«« 15 Mk. an.

Geschäfts -Eröffnung .
Empfehle mich hierdurch einem vetehrl . Publikum von hier K

und auswärts im Setzen und Reparieren von 3450 1**

SchneiderGesucht
per sofort ein tüchtiger

auf Woche fiuden dauernde Beschäfti¬
gung. 3341.8

Gv SEnckschwertt ,
Herrenmoden ,

8t . Georgen , bei Vtlltngen .

Installateur
für Montage« nach auswärts (täg-

ganzlicher Lohn Mk . 9.—) . Rur ganz
tüchtige Leute wollen sich melden .

Frankf , Bratwürste
täglich frisch

empfehlen 3442 .3

I
Grofth. Hoflieferanten.

llautt UuMinrtnnnent» rcm
Ser kadrilc Hermann Dölling je.

Markneuklreben LS. No 672

Neues Sauerkraut
Neue Sfßzgurken
Neue Sahgurkeu

Kataloge brat» und franko.
Übet ZiehharmonikaExtra-Katalog.

Standesbnch -Ausziige der
Stadt Karlsruhe.

3435.8empfiehlt

K. Mösch, Wogst. 5.

Mb
Fuhr- u. Mutirräder
neu und gebraucht unter Garantie zu
äußersten Preisen. Ersatzteile ,
Schläuche. Mäntel . Reparaturen
prompt und billigst . 734

t -
Karl Sehertner,

Winterstrahe 41 .

Aadenia-
IaHrrader

;o Mgstto Preise».
Reparaturen bei billigster

Berechnung .
0 . Adam ,

Gagganau . 332

3oi .der,

eburten :
8. Sept .: Wilhelm, Vater Ludivig'

ig, Werkmeister , 11 Sept .:
neS Wilhelm, B. Josef Schnei-
Friseur . 12. Sept .: Helena

Emma, B FriedrichSchilling. Friseur.
Karl Rudolf Gottlob, B . Emil Kunz.
Schneider. Rosa, B. August Burry .
Gipser. HanS August , Bater Georg
Schirrmann , Schriftsetzer . 13. Sept .:
Frieda Amalia, B . Karl Gerlinger.
Zemerteur. 14. Sept .: Maria Josefa
B . Karl Beck, Schlaffer.

. Eheaufgebote :
13. Sept .: Eduard Hütz von Gevels¬

berg, Kaufmann hier, mit Mathilde
Ziegler von Hohenwarth. Dr . Karl
Taravicini von Breiten , techn. Hilfs¬
arbeiter im Ministerium hier, inik
Klara Schnabel von Bruchsal, Karl
Staub von Eppingen, Schuhmacher
hier, mit Johanna Guldi von Essin¬
gen. Theodor Hörner von Rutzheim ,
Taglöhner hier, mit Wilhelmine
Haas von Rußheim, Christof Heck
von Gondelsheim, HandelSmann hier,
mit Marie Huckle von Sulzbach. Ed«,
mund Löhner von Rüppurr , Fabrik¬
arbeiter hier, mit Helena Wessar von
Freinsheim . Wilhelm Falk von
Adelshofen , Bahnarbeiter hier , nnt
Katharine Diefenbacher von Rahr¬
bach. Hermann Rieger von hier.
Schlaffer hier, mit Katharine Sauter
von Eppingen. Otto Gref von Ensis-
heim, Badgehilfe hie^ mit Rosall»
Reichert von hier. Alois Wittmann
von Donauallheim , MaschinenforineS .
hier, mit Karoltn» Goßweiler Wrtw»

Eheschließung :

Neuchätel , Student hier, mit Jlff
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